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Nr. 68. 


Der Antrag Kanitz. 


Dem nach langem Aufſchube im Reichstage 
eingebrachten Antrage Kanitz iſt eine Begründung bei: 
gegeben, die ſich in ihrem größten Theil indeſſen nur 
mit einer Zurückweiſung der Bedenken beſchäftigt, 
welche bisher in der öffentlichen Diskuſſion gegen den 
Antrag geltend gemacht worden ſind. Nur wenige 
Sätze find der pofitiven Begründung des Antrages 
gewidmet, ja dieſelbe iſt im Weſentlichen in den beiden 
ES Sätzen zuſammengefaßt, welche folgendermaßen 
auten: 

„Da die gegenwärtigen Getreidepreiſe um ein Be⸗ 
trächtliches hinter den Koſten des Getreidebaues 
zurückbleiben und da eine Erhöhung der Getreidezölle 
behufs Hebung dieſer Preiſe für die nächſten neun 
Jahre wegen der Handelsverträge nicht in Frage 
kommen kann, ſo müſſen zur Erhaltung der Land⸗ 
wirthſchaft andere Hülfsmittel ausfindig gemacht 
een, Ein ſolches Mittel dürfte in der Verſtaat⸗ 
berg der Getreideeinfuhr und dem Wiederverkauf 
es ausländiſchen Getreides nach ſeſten Durchſchnitts⸗ 
preisen zu finden jein.“ ` i 

„Eine einſchneidende geſetzgeberiſche Maßregel von 
unüberſehbarer wirthſchaftlicher, politiſcher und ſozlaler 

rägweite kann nicht wohl kürzer und oberflächlicher 
begründet werden, als es in dieſen Sätzen geſchehen 
iſt. Die bewelslos hingeſtellte Behauptung, daß die 
gegenwärtigen Getreidepreſſe um ein Berrächtliches 
hinter den Koſten des Getreidebaues zurückbleiben, 
mag hier nicht des Näheren auf ihren Grund oder 
Ungrund unterſucht werden. Entgegenzuſtellen iſt ihr 
jedenfalls zunächſt die Thatſache, daß angeſehene 


Die Zahl der Unterſchriften unter dem Ant 
Kanitz bat ſich um ſechs vermindert. Der jetzt S- 
Vertheilung im Reichstag gelangte Antrag zählt nicht 
108, ſondern 97 Unterſchriften. Sechs Polen haben 
ihre Unterſchrift zurückgezogen. Uebrig geblieben ſind 
aus den Reihen der Polen nur die Unterſchriften von 
Dr. v. Komierowski und Graf Kwilecki. Nicht ganz 
ein Viertel des Reichstags hat alſo den Antrag unter⸗ 
zeichnet. Unterzeichnet haben jetzt ſämmtliche Konſer⸗ 
vativen mit Ausnahme der Herren v. Levetzow und 
Graf Schlieffen, ſodann ſämmtliche Antiſemiten mit 
Ausnahme von Böckel und Ahlwardt, die Hälfte der 
Freikonſervativen, zwei Polen, acht konſervative und 
zum bahyeriſchen Bauernbund gehörige Wilde, ein 
einziger Nationalliberaler, der Abg. Schwerdtſeger (2. 
Braunſchweig). Von denjenigen Abgeordneten, welche 
im April 1894 gegen den Antrag ſtimmten, haben 
denſelben zwei unterzeichnet. 


Jules Simon über die Pariſer 
Chauviniſten. 


Der greiſe franzöſiſche Staatsmann, der wegen 
ſeines jüngſten Artikels über Goller Wilhelm von der 
Pariſer chauviniſtiſchen Preſſe heftig angegriffen wurde, 
veröffentlicht im Figaro einen zweiten „Vari patriotisme“ 
betitelten Leitartikel, in dem er folgendes ausführt: 
„Dieſelben großen Patrioten, die heute die Regterung 
wegen Entſendung eines Geſchwaders nach Kiel tadeln, 
haben ſeit 25 Jahren Frankreich compromittirt. 


Landwirthe von unzweifelhafter Sachkunde ihr] wollen zwar nicht den Sr i Sie 
öffentlich widerſprochen haben; ferner die That⸗ friegerlig benehmen.“ Jules 1 28 Ve 


ſache, daß auch die preußiſchen Staatsdomänen, 
welche erſt in dieſem Jahre, alſo unter den ſchlechteſten 
Getreidepreiſen, pachtlos werden, wenn auch nur zu 
ermäßigtem Pachtzins, doch von erfahrenen Landwirthen 
neu gepachtet worden ſind. Wohl aber muß die 
Frage aufgeworfen werden, wle die Antragſteller dazu 
Zölle 5 anzunehmen, daß, weil eine Erhöhung der 
ö e durch die Handelsverträge ausgeſchloſſen iſt, 
eine Hebung der gegenwärtigen niedrigen Preiſe eben⸗ 
falls ausgeſchloſſen ſei? Richtig iſt dieſe Annahme 
nur inſoſern, als es ſich um eine künſtliche Hebung 
der Getreidepreiſe handelt. Die Antragſteller müſſen 
ſich eben blind ſtellen gegen die Möglichkeit, daß im 
Laufe der nächſten neun Jahre eine natürliche Hebung 
der Getretdepreiſe eintritt, ſie müſſen von der völlig 
unholtbaren Annahme ausgehen, daß die gegenwärtigen 
niedrigen Preiſe bis zum Jahre 1904 unverändert 
fortdauern werden. Und doch iſt es unbeſtreitbar, 
daß auch jetzt noch, wie in allen früheren Zeiten, die 
iéch, deis im Weſentlichen beſtimmt werden durch 
ep ege nden Ausfall der Ernten, der Ernten ſowohl 
Che reren Verbrauchs- als in den großen Aus⸗ 

rländern. Selbſt in den letzten zwanzig Jahren 
in welchen mannigfache Zoll zwanzig 
Staaten zur künſtlichen si, Scherer in vielen 
preife ergriffen worden fin uſſung der Getreide⸗ 


d, 
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daß dieſelben Unverſöhnlichen ſchon einmal dur 

Geſchrei vorzeitig den Krieg provocirten und Wag 
Sedan kam; daß in Bordeaux in der Nationalver⸗ 
ſammlung, der Thiers den Frankfurter Vertrag vorlegte, 
die wahren Vaterlandsfreunde das Geſchrei derer, die den 
Frieden nicht unterzeichnen wollten, überſtimmten und jo 
Frankreichs Wiederauferſtehung vorbereiteten. Die 
Unverſöhnlichen begingen einen groben Irrthum, wenn 


oder daß Frankreich durch ſeine Anweſenheit einen 
Verzicht auf die verlorenen Provinzen documentire. 


und die Annahme der Einladung eine internationale 
Höflichkeit. Wer allerdings bei dem Anblick der dort 
vereinigten Kriegsapparate aller Nationen noch auf 


wahnſinnig oder ein Verbrecher. Jules Simon ſagt 
ferner, er denke nicht daran, für Frankreich Nieder⸗ 
lagen vorauszuſagen, mache aber darauf auf⸗ 
merkſam, daß der nächſte Krieg kein heroiſcher, 
ſondern ein wiſſenſchaftlicher und jo 
ſein werde, daß ſelbſt die Sieger darin zu Grunde 
gehen werden. Die Unverſöhnlichen hätten verſucht, 
Frankreich von der Beſchickung des Berliner Con⸗ 
greſſes zur Regelung der Arbeiterfrage abzuhalten; 
es gelang ihnen, die Ablehnung der von der Kalſerin 
perſönlich an die Künſtler gerichteten Einladung, in 
Berlin auszuſtellen, durchzuſetzen, und ſie hätten uns 


gern verhindert, nach Kiel zu gehen, damit Europa 

99 BEA vi 77 Mt. froge: Wo iſt Frankreichs Flotte? Da es kein Schlacht⸗ B 
o 200 13 feld mehr ohne Frankreich geben kann, jo darf es auch 
a: 108 * kein Manöverfeld ohne uns geben. Zum Schluß 
Kr S 7 wiederholt Jules Simon, der deutſche Kaiſer ſei ein 
E 0 1 D Sriedenshort. „Ich weiß“, ſagt Jules Simon, „et 
we 230 * 177 will den Frieden und iſt Frankreich, das er ſtudirt 
1870 202 „ 143 „ hat, nicht feindlich geſinnt.“ Jules Simon hat 1870 
1 196 „ 144 nicht vergeſſen, verzichtet auf nichts, ſtellt aber einen 
A 219 „ 19 ehrenvollen Frieden über jedes Gut. Er erinnert an 
8 220 „ 99 das Wort Alexanders III., daß der erſte frieden⸗ U 
1 208 „ Tel. rg ftörende Souverain ihn zuerſt zum Feinde haben 
883 185 „ 447. e werde. 
e 173 „ U, — 
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Fr 157 5 le Politiſche Tagesichan, 
KS TZ kee 125 „ Elbing, 20. März. 
20 8 135 „ Der Nothſtandseredit. Der Antrag der conſer⸗ 
1890 183 „ 156 „ vativen Partei, zwanzig Millionen Mark zu 23 v. H. 
18801 198,5 120% den landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zur De 
a 22 „ 208 „ jetedigung des Creditbedürfniſſes von Staats wegen 

189 „ 18 zur Verfügung zu ſtellen, iſt von der freiconſervatlven 


Fraction nicht unterzeichnet worden. Die „Poſt“ er⸗ 
klärt, ſichtlich parteioffiziös, es ſei dankbar anzuerkennen, 
daß ſich die Rechte jezt zu den bisher vornehm be⸗ 
ſpöttelten „Heinen Mitteln“ herablaſſe; aber geeigneten 
landwirihſchaftlichen Creditverbänden gewähre ſchon jetzt 
die königliche Seehandlung billiges Geld. Das frei⸗ 


1893 12 „ 135 „ 
200 Ueberſicht weiſt überzeugend nach, daß bisher 
e . in einem Zeitraum von 9—10 Jahren 
babe. reise die größten Veränderungen erfahren 


Die obige Ueberſicht lehrt aber ferner, daß die 
agrariſche Agitation jedesmal in einem Jahr niedriger 
sek ihre Kraft entwickelt und ihr Ziel erreicht hat. 
S o brachten die niedrigen Roggenpreiſe des Jatzres 

879 die erſte Wiederherſtellung der Getreidezölle. 
benfalls unter Berufung auf die niedrigen, angeblich 
Lagentablen Preiſe wurden die Zollerhöhungen von 
Ber und 1887 durchgeſetzt. Aber dieſen Jahren 
boden Preisſtandes ſind immer wieder Jahre mit 
ohem Preisſtande gefolgt. Können alle dieſe bisher 
gemachten Erfahrungen in der That ohne Weiteres 
knbeachtet gelaſſen werden, um eine Maßregelung zur 
ünſtlichen Steigerung der jetzigen Getreidepreiſe zu 
egründen, welche an verhängnißvollen Folgen jede 
Zollerhöhung weit übertreffen muß? Darauf werden 


wenn die Seehandlung zu einer Centralſtelle für die 
landwirthſchaftliche Creditorganiſation ausgeſtalte! 
werden ſoll, daß man ſich über die organiſatoriſchen 
Vorausſetzungen für dieſe Erweiterung des Geſchäfts⸗ 
kreiſes des ſtaatlichen Baykinſtituts klar wird und dieſe 
Stelle der Sache zunächſt in Betracht ziebt. Dies it 
allerdings der ſchwierigere Theil und nicht ganz ſo 
leicht, als einfach mit 20 Millionen Mark und 23 v. H. 
zu operiren. Wer aber nicht bloß nach außen Reklame 
machen, ſondern der Sache wirklich nützen will, muß 
ſich ſchon dieſer Arbeit mit unterziegen. Auch wird. 
wenn erſt die Ergebniſſe der Berathung des Staats⸗ 
rathes vorliegen, bei der zweifellos Gedanken der hier 


fie glaubten, daß die Kieler Feſte eine Glorificirung k 
der deutſchen Eroberungen ſeitens Europa 1 R 


Das Feſt ſei Friedensfeſt mit kriegeriſchem Apparat] B 


Krieg dränge, jet nach dem Wort des deutſchen Kaiſers ] Nach 


furchtbar 8. K 


conſervative Blatt fährt fort: Es iſt nothwendig, fi 
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47. Jahrg. 


Ob bieje 
Maßregel auf den eigenen Entſchluß des Regiments⸗ 
Kommandeurs oder auf höhere Wetſung zurückzuführen 
iſt, kann noch nicht beurtheilt werden. Trifft der 
letztere Fall zu, jo dürften ſolche Entlaſſungen auch 
bei den übrigen in Frage kommenden Regimentern 
ftatifinden. 

Die Miniſterkriſis in Spanien wird möglicher⸗ 
weiſe doch mit der Bildung eines neuen Kabinets 
Sagaſta enden, eine Löſung, die auch Marſchall Mar⸗ 
tinez Campos unterftügen ſoll. Man iſt doch zur 
Einſicht gekommen, daß das Verhalten der Difiziere, 
wenn man es ungeſtraft läßt, eine ſehr große Gefahr 
für die Regierung wäre, und daß man alles vermeiden 
muß, was als Schwäche von den Offizieren aufgefaßt 
werden muß. Sagaſta findet deshalb auch allgemeinſte 
Unterſtützung, und die Königin⸗Regentin ſelbſt ſoll er⸗ 
klärt haben, keine parlamentariſche Herrſchaft jet mög⸗ 
lich, falls die Offiziere ungeſtraft die Rechte der Preſſe 
mißachteten; falls eine Zeitung das Heer beleidige, ſo 
ſeien die Gerichte zur Sühne da. Der Führer der 
Konſervativen, Canovas, weigerte D gleichfalls, die 
Regierung zu übernehmen, da er Sagaſtas Vorgehen 
vollkommen billigt. Damit wird alſo die Aufs 
faſſung beſtätigt, daß es ſich hier um einen 
Kampf zwiſchen den bürgerlichen und militäriſchen 
Gewalten handelt, bei welchem das geſammte Bürger⸗ 
thum ohne Unterſchied der Partei mitbetroffen wird. 
Die Wiederbetrauung Sagaſta's mit der Regierungs⸗ 
gewalt würde deshalb auch von allen Parteien 
Spaniens unter den jetz'gen Umſtänden freudig begrüßt 
werden als ein Zeichen, daß man ernſtlich gewillt ift, 
den militäriſchen Hebermuth zu zügeln. Wenn es wahr 
iſt, daß auch Martinez Campos die Wiederberufung 
Sagaſta's befürwortet, würde das beweiſen, daß man 
auch in einſichtigeren Militärkreiſen anerkennt, daß die 
Militärpartetl zu weit gegangen iſt. Die geſammte 
Madrider Preſſe giebt der Hoffnung Ausdruck, Mars 
tinez Campos werde die genügende Autoriiit beten, 
um eine Erneuerung ſolcher Zwiſchenfälle, wie fie in 
jüngſter Zeit vorgekommen find, zu verhindern. 
Campos hatte, wie verlautet, noch bevor ibm die Ab⸗ 
ſicht Sagaſt vs, fein Amt niederzulegen, bekannt war, 
demſelben ſeine Dienſte als Soldat angeboten. 

Der chineſiſche Friedensunterhändler Li⸗ 
Hung⸗Tſchang iſt am Dienſtag an der japaniſchen 
Küſte in Shimonoſekt eingetroffen. Die Beamten des 
japaniſchen Auswärtigen Amtes begaben ſich alsbald 
an Bord des Dampfers, auf welchem der Vizekönig 
eingetroffen war, und kehrten danach an Land zurück. 
Li⸗Hung⸗Tſchang, in Begleitung Foſters, erwiderte ſo⸗ 
fort den Beſuch des japaniſchen Miniſters der Aus⸗ 
wärtigen. d 

Eine große Verſammlung von Tabakinter⸗ 
20. März vor die | effenten tagte am Dienſtag Mittag im Feenpalaſt in 
Berlin. Dieſelbe mochte wobl etwa 3000 Köpfe 
zählen und war berufen worden von dem Verein 
deutſcher Tabakſabrikanten und Händler und von dem 
Berliner Verein der Tabakintereſſenten. Nach Vor⸗ 
trägen der Vorſitzenden der Vereine, Auguſt Deter 
und Urt, hielten die Abg. Traeger, Dr. Müller (Sagan). 
Beck (Koburg) und Bohm (Reu⸗Ruppin) Anſprachen 
gegen die Erhöhung der Tabakbefteuerung, welche mit 
lebbaftem Beifall aufgenommen wurden. Alsdann be⸗ 
gründete eingehend Herr Dr. Fränkel eine Reſolution 
gegen die Erhöhung der Tabakbeſteuerung und die 


e nicht. 
taatsraths 
wurde in die Verhandlungen über Nr. IV der Vor⸗ 
füge, betreffend Maßnahmen zur Seßpaftmachung der 
ländlichen Arbeiterbevölkerung, insbeſondere in den 
öſtlichen Provinzen der Monarchie, durch wirkſame 
Unterftügung der Rentengutsbildung und durch Er⸗ 
möglichung der Rentengutsbildung für kleine Stellen 
(Arbeiterſtellen) eingetreten. Die Verhandlungen wur⸗ 
den bis zur Pauſe fortgeſetzt. Abends fand für die 
Diitglieder des Staatsraths beim Kalſerpaar ein 
Diner ſtatt. 

Abgeordnetenhaus. Das Haus ehrt zunächſt 
das Andenken des verſtorbenen Abg. Schalſcha durch 
Erheben von den Sitzen. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung erklärt der Abg. Tiedemann⸗Bomſt (rt) daß 
er auf Grund eines Schreibens des Pfarrers Diſſen 
bei den kürzlichen Polendebatten im Hauje Mittheil⸗ 
ungen gemacht babe; nunmehr habe ihm aber der 
Pfarrer geſchrieben, daß er die in jenem Briefe ge: 
machten Angaben nicht aufrecht erhalten könne. — Es 
iſt ein von 203 Abgeordneten unterzeichneter Antrag 
eingegangen, dem Präſidium den Auftrag zur Beglück⸗ 
Dünſchung des Fürſten Bismarck zu ertheilen. Es 
wird dann die Berathung der Sekundärbahn⸗Vorlage 
fortgeſetzt. Abg. Jeruſalem (Ctr.) hält die unentgelt⸗ 
liche Abtretung von Grund und Boden für durchaus 
berechtigt; der Staat könne ohne dieſe den Intereſſenten 


unmöglich 


vom rein ſachlichen Standpunkte nicht E verſtändlich, 


ungen wegen Landesabtretung 
Hobrecht (ot) fordert eine gerechtere Vertheilung der 


Beitrogslaſten 
Verthellung 


Man lieſt im Pariſer „XIX. Sibele“: Gegen⸗ 


2 kurzer Diskuſſion Annahme 
mm rauen in Deutſchland. | Zabritatfteuer, welche nach kurz 
Man ëreht Fr Shleswig-polftein: SC einem fand. — Auch viele auswärtige Delegirte waren an⸗ 
each in Kraft getretenen Wunde | 5 
onſtrantiſch⸗ irten Gemeinde in Friedrichſta a 4 
ebe Are We Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 19. März 1895. 

Die Berathung des Etats des Oſtafrikaniſchen 

Schutzgebietes wird fortgeſetzt. 
Abg. Haße (nt) ſtellt zunächſt mit Befriedigung 
feft, daß Wißmann hinſichtlich ſeiner Rechnungslegung 
glänzend gerechtfertigt worden ſei. Der Erfolg unſerer 
Colonialwirthſchaft ſei befriedigend und zeige beſſere 
Reſultate als der anderer Colonialmächte. Das 
deutſche Volk möge ſich in umfangreichſter Weiſe an 
der Colomiſation bethelligen, denn auch hier gelte das 
Wort: Das Volk wird das größte ſein, welches am 
meiſten coloniſirt. 

Direktor Kayſer: Der Vorredner veranlaßt mich, 
doch noch ein paar Worte über die Finanzwirthſchaft 
Wißmanns zu jagen. Herr Wißmann hatte urſprüng⸗ 
lich die Niederwerfung des Aufſtandes auf 2 Mill. 
veranſchlagt, und dieſer Anſchlag wurde faſt um das 
Vierſache überſchritten. Unter dieſem Eindruck hat 
früher der Reichskanzler Caprivi über die Wirthſchaft 
Wißmanns ſo geſprochen, wie er es that. Hinterher 
bat man aber gefunden, daß Herr Wißmann jedenfalls 
Erſtaunliches geleiſtet bat mit unzureichenden Mitteln. 
Ich halte mich verpflichtet, dies ſowohl im Intereſſe 
des früheren re wie auch des Majors 
Wißmann hier feſtzuſtellen. d 
v SI D H KE? daß die Dinge in Oftafrifa 
ſich verſchlechtert haben. Redner kritiſirt ſcharf in a 
längerer Rede die in Oſtafrika herrſchende Mißwirth⸗ 
ſchaft, die jeder Ordnung, Zucht und Sitte Hohn 
ſpreche. Den Höhepunkt hätten dieſe Zuſtände unter 


großen Kapitalien unter ihre Mitglieder. 

Die Juſtände in Armenien werden immer be⸗ 
Wie man aus Khnuſſaberd meldet. 
ganze moslemitiſche Bevölkerung unter x 
Augen der Behörden zum Fanatismus angefacht. e 
Ehriſten fürchten für ihre Freiheit, ihr Vermögen und 
ihr Leben. Ihre Frauen werden beſchimpft, ihre 
Religion öffentlich verhöhnt. Die Mohammedaner 
mißhandeln ſie auf den Straßen und ſprechen offen 
von bervorſtehenden Meßeleien. Freundlich gefinnte 
kurden rathen den Armeniern auszuwandern, um einer 
fürchterlichen Schlächterei zu entgehen. Der Statt⸗ 
halter von Khnuſſa ſagte zu den Dorfbewohnern, die 
ich geweigert hatten, eine lügneriſche Dankadreſſe an 
die Regierung zu unterzeichnen, ſie verdienten eine 
Züchtigung und würden fie empfangen. Infolge Meier 
immer bedrohlicher auftretenden Meldungen hat die 
franzöſiſche, engliſche und ruſſiſche Diplomatie in 
Konſtantinopel gemeinſam Schritte unternommen. 

Das Schickſal 
a Verhalten zu 11 
altet ſich ſehr ungünſtlig. 
Bain E 5 Artillerie „Regiment angehörten, find 


wird die 


na ü der etwa ſechswöchigen Strafe zu 
= SE zurückgekebrt und wurden in Ser v. Scherle erreicht, bei dem Stricke und ar ae 
vorigen Woche zu dem Kommandeur beiohlen. Dort! | peitiche die Hauptrolle geiptelt hätten. Die wie 


daß das Reglment beftrafte liche Seite berührend weiſt Redner nach, daß Unſum⸗ 


wurde ihnen eröffnet, ö 
| 


— 


men für Bauten, Anlagen u. ſ. w. weggeworfen ſeien, 
von denen niemals ein Nutzen zu erwarten ſein dürfte. 
Redner ſtützt ſich auf Berichte von dort, die jede Ein⸗ 
zelheit beſtimmt wahrheitsgemäß bekräftigten. Für 
eine Schiffswerft in Dar⸗es⸗Salaam ſeien ſ. Z. 80 000 
Mk. bewilligt worden, verbraucht wurden ſie dagegen 
zum Bau eines Caſinos, und dieſer erfolgte in ſo 
zweckwidriger, geldverſchwendender Weiſe, daß ſie ſelt⸗ 
ſam gegen die hier geübte Sparſamkeit kontraſtire. 
Es empfehle ſich eine Reichstagsdeputation nach dort 
zu ſenden, um die beſtehenden Schäden daſelbſt in 
Augenſchein zu nehmen. ( Heiterkeit.) 

Director Kayſer bemängelt, daß Bebel aus den 
amtlichen Berichten nur die ungünſtigen Angaben be⸗ 
rückſichtigt, die guten aber außer Acht gelaſſen habe. 
Dadurch entſtände ein verſchobenes Bild. Die Erfolge 
neu angelegter Baumwoll⸗Plantagen, des Zuges gegen 
die Wahehe ꝛc. habe Bebel nicht erwähnt. Redner 
weit die Beſchuldigungen Bebels über die in Ep, 
afrika angeblich berrſchende Corruption in der Recht⸗ 
ſprechung auf das Entſchiedenſte zurück. Er halte es 
für feige, hier anonyme Beſchuldigungen ſchwerer 
Natur vorzubringen gegen Abweſende, warum treten 
die Beſchwerdeführer nicht mit ihrem Namen hervor 
und erhöben ihre Beſchwerden an der zuſtändigen 
Stelle? Redner ſchließt: Ich habe ſ. Zt. Herrn Bam⸗ 
ice? E SE Ar begleiten, biedeicht 
adet m je err Bebel ein, ihn 2 
(Heiterkeit.) 1 

Abg. Richter: Es komme hier nur darauf an, ob 
die Dinge wahr ſeien, nicht, ob der Mann, der ſie 
erzählt, den Muth hat, mit ſeinem Namen hervor⸗ 
zutreten. Die meiſten Europäer ſeien abhängig und 
infolgedefjen erkläre ſich die Anonymität. Vieles der⸗ 
artiges habe Do leider bewahrheitet. Direktor Kayſer 
ſei auch dafür da, für die Abweſenden, deren Ver⸗ 
antwortung er trage, zu antworten. Redner warnt, 
— Geld für die Colonien hinzuwerſen als 

Abg. Schall (konſ.) wendet ſich gegen Richters 
Ausführungen. Redner betont ſeine ftändige Haltung 
in religiöſer Beziehung und daß er ſ. Z. auch infolge⸗ 
deſſen den Fall Leiſt energiſch verdammt habe. Die 
gë Sache werde auch trotz aller Hinderniſſe 

Abg. Bebel bezweifelt dies, umſomehr als die 
Chriſten mit schlechtem Beiſpiele vorangingen. Weiter 
hält er dem Direktor Kayſer gegenüber an der Glaub⸗ 
würdigkeit ſeines Gewährsmannes feſt. Ehe nicht 
Kayſer die betreffenden Behauptungen unterſucht habe, 
ſolle er ſie nicht beſtreiten. 

Staatsſekretär v. Marſchall erklärt, daß allen 
Beſchwerden, welche an das Auswärtige Amt gerichtet 
werden, auf den Grund gegangen werde. Aber der 
Beſchuldiger müſſe den Muth haben, mit offenem Viſir 
vorzugehen. Er müſſe den Muth haben, die Folgen 
zu tragen, wenn ſeine Anſchuldigungen ſich als nicht 
wahr erweiſen. Solange Bebel den Gewährsmann 
nicht nenne, erkläre er (Redner) deſſen Angaben für 


we 
Abg. Lieber (Ctr.) hält es für rathſam, den 
militärischen Charakter 8 Colonialverwaltung 
etwas mehr in den Hintergrund zu ſtellen. Bei Be⸗ 
ſetzung der Stellen ſollen auch Beamte, die nicht 
Militär, Verwendung finden. Alle Unternehmungen 
ſollten erſt vom Auswärtigen Amt geprüft und gut⸗ 
geheißen werden. Vor allen Dingen müſſe die wirtb⸗ 
ſchaftliche Entwickelung und die Thätigkeit der 
Miſſionare gefördert werden. Redner wendet ſich 
gegen Schalls Ausführungen und erklärt, daß gemein⸗ 
ſame Ziele die katholiſchen wie proteſtantiſchen 
Miſſionare vereinen ſollten. 

Abg. Bebel betont die Vertrauenswürdigkeit 
ſeines Gewährsmanns und fügt hinzu, daß ein 
Abgeordneter, der ſolche Dinge zur Sprache bringe, 
in gewiſſem Sinne die Garantie übernehme. 

Abg. v. Bennigſen hält den Standpunkt des 
Staatsſekretärs gegenüber anonymen Beſchuldigungen 
für durchaus correct. Proteſtiten müſſe er auch gegen 
Richters Auffaſſung, als babe man jetzt ſchon, nach ſo 
kurzer Zeit, glänzende Reſultate von unſeren Colonien 
erwarten dürfen. Thatſächlich ſei in dieſer kurzen 
Zeit verhältnißmäßig viel erreſcht worden. Man 
müſſe daher dem jetzigen Kanzler für ſeine Stellung 
zu der Colonialfrage durchaus dankbar fein. Das 
Intereſſe am Colonialweſen ſei auch nicht geſunken 
wie neuere Privatunternehmungen bewleſen. ! 

Abg. Richter führt dem entgegen noch aus: 
Deutſchland habe mit ſeinen Colonſen doch nur das 
Schlechteſte aufgelejen, was andere Länder übrig ge⸗ 
laſſen haben. 
Kapitalkräfte, die jetzt Geld für Vorarbeiten zu Bahn⸗ 
bauten aufbrächten, betrügen im Ganzen nur 300 000 
Mk., wovon noch 100 000 Mk. allein die deutſche 
Bank gäbe, welche ſich dafür Vorrechte geſichert habe. 

Abg. Graf Arnim macht Richter wegen ſeiner 
Ausführungen verantwortlich für die Herabminderung 
der Opferwilligkeit zur Colonialwirthſchaft. Nach einer 
weiteren Debatte, an der ſich Bebel, Richter und Dr. 
Kayſer betheiligen, ſchließt die Debatte und die For⸗ 
derungen für Oſtafrika werden genehmigt. Morgen 
1 Uhr: Fortſetzung, vorher 2. Leſung der Vorlage über 
die Gewerbezählung. 

Schluß nach 5 Uhr. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. März. Prinz Joachim verbrachte 
infolge eines bei ihm . ne 
eine jehr unruhige Nacht. Aus demſelben Grunde ift 
auch die ſtarke Erhöhung des Fiebers am heutigen 
Morgen zu erklären. Die Nahrungsaufnahme iſt ge⸗ 
nügend, eine gänzliche Beſeitigung der Störungen im 
Darm en eng eingetreten. 

— Finanzminiſter Miquel leidet an . 
wë x 0 einer Knochen 

— Die geſtrige Sitzung des Staatsminiſte , 
dauerte von 2—6 Uhr. Außer den a. — 77 
und Miquel waren ſämmtliche Miniſter anweſend 
Auch der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts und ke 
ein Geheimer Rath aus dem Juſtſzminiſterium und 
dem Miniſtertum des Innern waren hinzugezogen 
worden. 

— Das Centrum hat heute dem Präſidenten 


des Reichstags mitgetheilt, daß es gegen eine beabſich⸗ | d 


tigte Ehrung des Fürſten Bismarck ſeitens des Reichs⸗ 
tagsplenums Einſpruch erheben werde. 

— Dem Staatsſekretär a. D. Wirkl. Geh. Rath 
Dr. v. Jacobi iſt der Rothe Adlerorden I. Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen, ferner iſt verliehen dem 
Chef des türkiſchen Militärkabinets, General Schakir 
Paſcha, der kürzlich dem Kaiſer vom Sultan einen 
Ehrenſäbel überbrachte, die Brillanten zum Rothen 
Adlerorden I. Klaſſe und dem Major Djevad Bey 
der Rothe Adlerorden III. Klaſſe. 

— Morgen Abend wird beim Fürſten Pleß ein 
Kapitel des Ordens vom St. Hubertus abgehalten, 
welchem der Kaiſer präſidiren wird. 


Bötticher, Miquel, Stephan, 
ſekretäre und viele Offiziere. 


geſaudten beim Leichenbegängniß vertreten ſein. 
Vertretungen im Auslande zur Folge baben wird. 


jet in Preußen kein Miniſterpoſten frei. 


50 jähriges Doktorjubiläum. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 19. März. Die für heute angekündigte 
Demonftration der Sozialiſten gegen die Militärkapelle 
des Regiments Frhr. v. Heß in einem hieſigen Etab⸗ 


liſſement wurde in letzter Stunde in Folge Beſchluſſes 
der ſozialdemokratiſchen Partei abgeſagt. 


genommen. 
Budapeſt, 19. März. 


Konferenz der Biſchöfe beſchloß, bet der morgigen 
Sitzung im Magnatenhauſe gegen die Geſetzentwürſe 
über die freie Religionsübung und über die Zulaſſung 
der Juden zu ſtimmen. — Offiziös werden die De 
rüchte, daß Miniſterpräſident v. Banffy während 


halten habe, für unbegründet erklärt. 


85 Belgien. 

Brüſſel, 19. März. Die Regierung veröffentlichte 
heute den Geſetzes⸗Text, betreffend die Eingangszölle. 
Darnach iſt für Butter und Margarine 20 Fres, für 
Mehl. Malz 1,50, Geflügel 30 und Seiſe 12 Fres. 
pro 100 Kilo zu zahlen. Die Zölle auf Stahl und 
Gußeiſen find herabgeſetzt. — Die Kammer verwies 
heute das Geſetzprojekt, betreffend die Einführung der 
vlämiſchen Sprache neben der franzöſiſchen, an eine 
Kommiſſion. 


Aus aller Welt. 


Ein arger Skandal hat ſich in Wiener 
diplomatiſchen Kreiſen zugetragen. Die Vertreter 
auswärtiger Mächte genießen bekanntlich das Vorrecht, 
ſich Alles, was ſie brauchen, aus dem Auslande 
kommen zu laſſen, ohne Zoll zahlen zu müſſen. Ein 
hoher Botſchaftsbeamter benutzte nun dieſes Vorrecht, 
um ſich ſeit etwa 3 Jahren uatec der Adreſſe der 
Botſchaft bedeutende Mengen feinſter Weine kom men 
zu laſſen, die er dann zum größten Theile verkaufte. 
Im Jahre 1894 fol der Herr mehr als 100.000 
Flaſchen Wein, die er zollfrei eingeführt hatte, verkauft 
haben. Schließlich wurden die Zollbehörden an den 
Grenzen aufmerkſam und erftatteten dem Handels⸗ 
miniſter Bericht. Der Handelsminiſter ſetzte den 
Miniſter des Aeußern in Kenntniß und dieſer benach⸗ 
richtigte ſeinerſeits die in Frage kommende Bolſchaft. 
Der vornehme Schmuggler wurde nun natürlich ſofort 
ſeines Poſtens enthoben. 

Oedenburg, 19. März. Der Fluß Repcze hat 
den Damm bei Kapuvar durchbrochen und einen 
großen Theil der Felder unter Waſſer geſetzt. In 
Folge des ſtarken Eisgangs iſt die Ueberfahrt bei 
Vagh eingeſtellt. 

Die „neue ungariſche Zivilehe“. In der 
Gemeinde Tölbäuheghes hat ſich, wie „Magy. Hirl.“ 
meldet, der folgende unerhörte Fall ereignet. Die 
Frau des Töibäuhegyeler Einwohners Georg Szrnake 
verließ ihren Gatten und überfiedelte in dos Haus 
eines Burſchen, Namens Adam Am zu dem die junge 
Frau in Liebe entbrannt war. Auf die Beſchwerde 
des Gatten ordnete der Dorfrichter an, das Paar ſei 
in Feſſeln unter Trommelſchlag durch die Gemeinde 


. tesurtheil“ = 
Die bon Den; a ſchleppen. Und dieſes „Gottesurtheil“ wurde voll 


ſtreckt. Man band die Frau und den Burſchen an 
einander und während ein Trommler neben ihnen 
durch die Gaſſen des Dorfes Tit, rief der mit⸗ 
marſchirende Kleinrichter an jeder Goſſenecke: „Das tft 
das erte Muſter der Zivilehe!“ Voraus ſichtlich bleibt 
dieſer Willkürakt nicht ungeahndet. 
as Wrack der „Königin Regentin“ ge⸗ 
funden. Der Kreuzer „Alfonſo XII“, der nach Cadiz 
zurückgekehrt iſt, hat die 
Bis liegend bei Aceitunad bajas in der Nähe der 
Dr von Conil am Eingange der Meerenge aufge⸗ 
funden. Ein Maſt des untergegangenen Schiffes ragte 
ungefähr 3 Meter aus dem Waſſer heraus. Der 
zAlfonſo XII“ iſt mit Tauchern und den nöthigen 
. a ge, SH e SC zurückgekehrt. 
n dem iffbruch erregt 
lar ee + chiffbruch gt unbeſchreib⸗ 
urze Notizen. Für die Hinterbliebene 
mit der „Elbe“ Verunglückten wé bei dem Beine 
Comité bisher eingegangen 131639 Mt. — In dem 
Städtchen Wiehe an der Unſtrut wurde der Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Kunſt und ſein Sohn in einem 
Schornſtein von Kohlengaſen erſtickt gefunden. — 
In Innsbruck iſt der Frauenmörder Joſeph Mair, der 
am 21. September v. J. die Tagelöhnerin Iſſer und 
die Kellnerin Würtenberger in der Nähe von Ambras 
grauſam ermordet hat, zum Tode verurtheil: worden. 
Er hatte ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. — In 
der Umgegend von Marſeille bat ein Hagelſchlag 
großen Schaden angerichtet. — In Gibraltar iſt ein 
Dampfer angekommen, der den ſpaniſchen Kreuzer 
„Reina Regente“ in beſchädigtem Zuſtand geſehen 
haben will; die Schornſteine ſeien bereits fortgeſpült 
geweſen. Ein anderer Steamer paſſirte einen Theil 
es dem Kreuzer angehörigen Decks, das auf dem 
Waſſer ſchwamm, woraus geſchloſſen wird, die „Reina“ 
ſel schließlich durch Keſſelexploſion zerſtört worden. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Aus dem kleinen Werder, 19. Mä 
m, 1 x U K 
KëA iſt man in unſerer Gegend jetzt dabei, die 
zugsgrätzen und Durchläſſe zu reinigen und zu 
öffnen, damit das Schneewaſſer ſchneller von den Acker⸗ 
flächen abziehen und mit der Frühjahrsbeſtellung dann 
um ſo eher begonnen werden kann. Die Arbeiten der 


— An dem Bismarckkommers in der Phil⸗ 
harmonie in Berlin werden theilnehmen die Miniſter 
mehrere Unterſtaats⸗ 


— Die „Berl. Correſp.“ erklärt die Behauptung 
der „Freiſ. Ztg.“, daß Herr v. Heydebrand ſeitens 
des Staatsminiſterſums als Oberpräſident von Oſt⸗ 
preußen in Vorſchlag gebracht worden jet, für falſch. 
Die konſervalive Fraktion des Herrenhauſes 
ſandte einen Kranz für den Sarg des Frh. v. Schor⸗ 
lemer; die Fraktion wird außerdem durch einen Ab⸗ 


— Der „Poſt“ zufolge gilt es als wahrſcheinlich, 
daß der Rücktritt des Botſchafters v. Werder in 
Petersburg Veränderungen in der Beſetzung der deutſchen 


— Dem „Berl. Tgbl.“ wird aus Eſſen mitgetheilt, 
dem Geh. Finanzrath Jencke, Leiter der Krupp'ſchen 
Werke, Tei ein preußiſches Miniſterportefeuille ange⸗ 
boten worden. Das Blatt fügt hinzu, ſeines Wiſſens 


— Der berühmte Rechtslehrer an der Berliner 
Univerſität, Prof. R. v. Gneiſt felert morgen ſein 


Für Sonn⸗ 
abend iſt neuerdings eine Demonſtration in Ausſicht 


Eine heute Vormittag 
unter Vorſitz des Fürſtenprimas zuſammengetretene 


ſeiner kürzlichen Anweſenheit in Wien die Genehmig⸗ 
ung des Kaiſers zur eventuellen Auflöſung des un⸗ 
gariſchen Abgeordnetenhauſes eingeholt und auch er⸗ 


„Königin Regentin“ unter zug 


ganz bedeutende Summen erfordern. 


ſchlecht paffirbar find hier jetzt die Wege. Auf den 
Landwegen liegt noch faſt überall Meter boch Schnee, 
ſo daß man nicht zu Wagen fahren kann, auf Chauſſeen 


Frühling kommt mit Macht: Kibitze, Staare und Lerchen 
ſind hier bereits eingetroffen. 

Hela, 18. März. 
auf einem Hochſee⸗Kutter ereignet. Heute Mittag kam 
einer Leiche im Schlepptau. Der Verunglückte war 
heute Morgens 6 Uhr beim Reffen der Segel über 
Bord gefallen, hatte zwar den Kutter glücklich erreicht, 
doch waren ſein Sobn und der andere Mann des 
Kutters nicht im Stande, ihn ſofort an Bord zu 
ziehen und ſo ſcheint er in der Kälte des Waſſers 
ſchnell erſtarrt zu ſein. Der Verunglückte heißt Pagel, 
er hat längere Zeit als Boolismann auf Bremer 
Schnelldampfern gefahren. 

O Stuba, 19. März. Infslge des Thauwetters 
iſt der Schnee auf dem Eiſe halb geſchmolzen, hat 
ſich mit dem von höher gelegenen Stellen herab⸗ 
rinnenden Waſſer vermiſcht und bildet eine Schlamm⸗ 
maſſe, in welche man tief einſinkt, daher iſt es an 
Stellen nicht möglich, an die Wuhne zu gelangen 
und Waſſer zu ſchöpfen. Nur mit hohen Stiefeln iſt 
es möglich, die Stubaſche Lache zu überſchreiten. Im 
Einlagegebiet wird es den Kindern, welche über die 
Flußarme müſſen, bald nicht mehr möglich ſein, zur 
Schule zu gelangen. — In Zeyer und Stuba iſt 
heute mit dem Aufeſſen der Fährrinne begonnen 
worden, und nach wenigen Tagen wird die Fähre 
ſchon in Betrieb geſetzt werden. 

R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 19. März. In 
Komierowo iſt eine neue Poſthilfsſtelle eingerichtet und 
der Poſtagentur in Zempelkowo zugetheilt worden. 

E. Janowitz. 19 März. Geſtern um die vierte 
Morgenſtunde weckte Feuerlärm die Bewohner des 
benochbarten Winiſchewo aus ihrem Schlummer. Auf 
bis jetzt noch unaufgeklärte Weiſe waren die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude des Beſitzers L. in Brand gerathen 
und wurden faſt vollſtändig eingeäſchert. Der 
günſtigen Windrichtung und namentlich den eifrigen 
Bemühungen der Löſchmannſchaften iſt es zu danken, 
daß das Wohnhaus nicht auch ein Raub der Flammen 
wurde. Gerettet wurde nur das Vieh. Da die Ge⸗ 
bäude nur mäßig, das Getreide und die Futtervorräthe 
garnicht verſichert waren, erleidet der Eigenthümer 
einen beträchtlichen Schaden. 

R. Krojanke, 19. März. Ganz enorme Rapttalien 
werden alljährlich für künſtliche Düngemittel her⸗ 
gegeben, und dennoch decken ſehr oft die Erträge lange 
nicht den Koſtenaufwand, da die Tragfähigkeit des 
Bodens vor allen Dingen auch von dem richtigen 
Feuchtigkeitsverhältniß deſſelben abhängt. In Erkennt⸗ 
niß dieſer Thatſache hat ſich nun in dem nahen Dorſe 
Sacollnow, wo man D ſchon längſt mit Melioratlons⸗ 
plänen trug, die Ausführung derſelben aber noch 
immer wegen ihrer Koſtſpieltgkeit verſchob, in Uns 
weſenheit des Waſſerbauinſpektors eine Entwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaft gebildet, die demnächſt nach bereits ſtatt⸗ 
geſundener Vorvermeſſung ihre Thätigkeit beginnen 
wird. Ein Anſchluß unſeres Ortes an gedachte Ge⸗ 
noſſenſchaft würde ſich ſehr empfehlen, da ſich die 
Meliorattonskoſten in dieſem Falle niedriger ſtellen 
würden. Die Entwäſſerungskoſten ſollen ſich auf 
ca. 2 Mk. pro Morgen belaufen. — Ein wahres 
Diebesneſt wurde im vorigen Jahre in der Behauſung 
der unverehelichten S. Spanner von hier entdeckt. 
Eine Menge von Gegenſtänden, wie Wäſcheſtücke, 
Obſt, Zwiebeln, Säcke, Hacken, — darunter auch theil⸗ 
mell, ganz werthloſe Sachen — wurden in ihren 
Räumen in bunteſter Mannigfaltigkeit aufgeſpeichert 
aufgefunden. Wegen Diebſtahls in 18 Fällen hatte 
ſich heute die Gaunerin vor der Strafkammer zu 
Konitz, wohin 27 Zeugen geladen waren, zu verant⸗ 
worten. Unter Zubilligung mildernder Umſtände 
wurde fie bei dauerndem Verluſte bürgerlicher Ehren⸗ 
rechte zu 2 Jahren 3 Monaten und 14 Tagen Ge⸗ 
ängniß verurtheilt. 

Thorn, 19. März. Ein Bubenftüd tft auf der 
Bahnſtrecke Thorn⸗Allenſtein Sonnabend Nachts ver⸗ 
ſucht worden. Als der Bahnwärter der erſten Bude 
zwiſchen Jablonowo⸗Oſtrowitt die Strecke revldlrte, 
wurde er von hinzugekommenen Arbeitern überfallen, 
ſchwer gemißhandelt und ſämmtlicher Werkzeuge be⸗ 
raubt. Der Angefallene, der eine Zeit lang bewußtlos 
neben dem Eiſenbahngeleiſe lag, machte, als er wieder 
zu ſich kam, dem heranbrauſenden Thorner Perſonen⸗ 
uge durch Bewegungen der Arme verſtändlich, daß 
dort etwas nicht in Ordnung war. Der Zug blieb 
ſtehen, Lokomotivführer und ſonſtige Zugbeamte gingen 
dem Manne entgegen und nun wurde erf bemerkt, 
daß mit den dem Bahnwärter abgenommenen Schraub⸗ 
ſchlüſſeln uſw. eine Menge Schienen⸗Laſchen abgeſchraubt 
und einige Nägel, die die Schienen auf den Schwellen 
halten, losgemacht worden waren; unbedingt wäre der 
Zug an Deler Stelle entaleiit und ein namenloſes 
Unglück geſchehen, wenn der brave Bahnwärter nicht 
noch im letzten Augenblick den Zug zum Halten ge⸗ 
bracht hätte. Der Perſonenzug, der voll beſetzt war, 
— die Mitfahrenden wußten nicht, in welcher Gefahr 
ſie ſchwebten — fuhr nach Jablonowo zurück und 
mußte auf dem Nebengelelſe wetter fahren. Hoffent⸗ 
lich gelingt es, dieſe frechen Uebelthäter zu ermitteln 
und dem Staatsanwalt zu übergeben. 

„ Neuenburg, 19. März. Der Kriegerverein, 
der Männergeſangverein und die freiwillige Feuerwehr 
werden am 31. d. Mts. im Schützenhauſe eine all⸗ 
emeine Bismarckfeier veranftalten, zu welcher jeder 
ohne Eintrittsgeld freien Zutritt hat. Herr Amts⸗ 
richter Groth wird die Feſtrede halten. — Vor einigen 
Tagen weilten Mitglieder des landwirthſchaftlichen 
Vereins Nlewiesczyn und einige andere Herren aus 
der Gegend in Neuenburg, um die elektriſche Anlage 
in Konſchitz in Augenſchein zu nehmen, durch welche 
die Brauerei, die Brennerei betrieben und die anderen 
maſchinellen Arbeiten gemacht werden. — Am Sonn⸗ 
tage fanden in Halbdorf und Gr. Kommorsk ſehr 
zahlreich beſuchte katholiſche Verſammlungen ſtatt, um 
Volksvereine zu gründen, wie es vor kurzem in Salkau 
geſchehen iſt. Wie verlautet, fol am nächſten Sonntage 
auch in Neuenburg elne ſolche Verſammlung ſtattfinden. 
— Das Dlenſtmädchen Fridoline Finger hatte vor 
einiger Zeit in einer Prozeßſache eine Zeitangabe für 
richtig beſchworen, während alle andern Zeugen das 
Gegentheil ausgeſagt hatten. Da die Sache anhängig 
gemacht wurde, ſo wurde die Finger bei dem erſten 
Verhöre gleich in Haft genommen. Den dreifachen 


dagegen geht der Schlitten garnicht mehr. — Der 


Wieder hat ſich ein Unglück 


ein Stolpmünder Kutter in den Helaer Hafen mit 


Entwäſſerungsmühlen werden in dieſem Jahre wieder; Meineid hat fie ſchon eingeräumt, obwohl keine Ver⸗ 
Während ſonſt anlaſſung zum falſchen Eide vorhanden war. 
alljährlich mehr oder weniger große Strecken Landes ſie ihn aus Rache gegen ein anderes Mädchen ges 
im Frühjahre von der böheſchen Thiene unter Wafjer ſchworen, iſt ihr ſelber ſchlecht bekommen. 
geſetzt wurden, ſehen die Anwohner derſelben in dieſem 
Jahre ohne alle Beſorgniß dem Thauwaſſer entgegen. 
Selbſt wenn die Schneemaſſen auf der Höhe ganz 
plötzlich auftauen und das Waſſer mit aller Gewalt 
herabſtürzen würde, ſo liegt auch dann noch keine Ge⸗ 
fahr vor, weil die Thiene bereits eisfrei if. — Sehr 


Da 


Es iſt dies 
in kurzer Zeit der zweite Fall, daß hier jemand 
wegen dieſes Verbrechens in Haft genommen wurde. 

Tilſit, 19. März. Geſtern Nachmittag wurden 
auf dem hieſigen Bahnhofe zwei ruſſiſche Auswanderer 
polizeilich angehalten und nach der Poltzei gebracht, 
weil fie nicht im Beſitze richtiger Legltimationspaptere 
waren. Auf dem Bahnhofe verſuchten fie die Beamten 
zu beſchwindeln, erzählten, daß ſie nach Königsberg 
in eine Klinik reiſen, zeigten auch nach dort gelöſte 
Eiſenbahnfahrkarten auf. Doch bald ſtellte ſich heraus, 
daß dieſe Karten eine dritte Perſon für ſie gelöſt 
hatte und ſie mit den von Bajohren hier durch⸗ 
reiſenden Auswanderern mit nach Amerika gehen 
wollten. Eine größere Anzahl war bereits polizeilich 
eingeliefert und alle machen heute miteinander die 
Reiſe zurück über die ruſſiſche Grenze. Von Bajohren 
paſſirten geſtern Nachmittag 2 dichtseſetzte Waggons 
mit Auswanderern unſern Bahnhof. 

Bromberg, 17. März. Der Zweigverein des 
„Centralvereins für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Kanalſchifffahrt“, der Oſtdeutſche Fluß⸗ und Kanal⸗ 
verein in Bromberg, giebt in feinem ſoeben heraus⸗ 
gegebenen Jahresbericht eine intereſſante Ueberſicht 
über ſeine Beſtrebungen, die ja auch weiteren Kreiſen 
von großem Intereſſe ſein dürften. So haben auf 
Veranlaſſung des Vereins in dem abgelaufenen Ver⸗ 
einsjahre 390 Kleinſch Her um einen Neubau der fis⸗ 
kaliſchen Danziger Brücke in Bromberg petitlontrt. 
Nachdem der Miniſter bereits im vorigen Jahre die 
Petition dahin beantwortet hatte, daß ein den ge⸗ 
ſteigerten Verkehrsbedürfniſſen entſprechender Neubau 
der Brücke in Erwägung gezogen jet, fit begründete 
Ausſicht vorhanden, daß der ziemlich loſtſpiellge Bau 
in nicht allzu ferner Zeit ausgeführt wird. Des 
Weiteren führt der Bericht aus, daß jür Regul'rung 
der Netze in den Staatshaus haltsetat für 1895/96 
eine weitere Rate von 250,000 Mark eingeſtellt jet. 
Die Geſammtkoſten der Regultrung find auf 8 
Millionen Mark veranſchlagt. Der Bericht giebt zum 
Schluſſe der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Mitarbeit 
aller Intercſſenten dazu beitragen werde, die Ent⸗ 
wickelung des Woſſerverkehrs in den oſtdeutſchen Fluß⸗ 
gebieten und ſomit auch die allgemeine wirthſchaftliche 
Wohlfahrt des deutſchen Oſtens zu fördern. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 


ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 20. März. 

» Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag⸗ 
den 21. März: Angenehm, wolkg mit Sonnenſchein⸗ 
Stellenweiſe Niederſchläge. Windig. 
* Kaufmänniſcher Verein. In der geſtrigen 
recht gut beſuchten Verſammlung des Kaufmänniſchen 
Vereins gedachte der Vorſitzende, Herr Stadtrath 
Salbach, in warmen Worten zunächſt des verſtorbenen 
Vereinsmitgliedes Herrn Hotelbeſitzer Rauch, welcher 
ſeit mehr als 20 Jahren ununterbrochen Mitglied des 
Vereins geweſen iſt und ſein reges Jutereſſe für den 
Verein beſonders dadurch bethätigt hat, daß er ſein 
Lokal für die allwöchentlichen Sitzungen hergab. Das 
Andenken des Dahingeſchledenen ehrten die Ans 
weſenden durch Erheben von den Sitzen. Im Ueber? 
ang zum geſchäftlichen Theile machte der Vorſitzende 
odann bekannt, daß die Subſkriptionsliſte behufs Be⸗ 
ſtellung von Bismarck⸗ Bildern à 60 Pg. auch an 
dieſem Abend in der Verſammlung herumgehen würde. 
Darauf bielt der Direktor des Statiſtiſchen Amtes, 
Herr Dr. Dulls aus Königsberg, einen Vortrag üb r 
die Handelsbeziehungen Oſt⸗ und Weſtpreußers zu 
Rußland. Ausgehend von der geographiſchen Loge 
der beiden Oſtprovinzen, durch welche die natürliche 
Entwickelung des Handels in denſelben ſo re 
eigentlich vorgezeichnet iſt, ſprach der Vortragende über 
den Handel in den beſonders günſtig gelegenen 
Städten Oft» und Weſtpreußens. Da Rußlands Verf 
kehr nach See über Oſt⸗ und Weſtpreußen gehen muß, 
ſo fällt dem an der Weichſel ſo günſtig gelegenen 
Danzig der ganze Handel von Ruſſiſch⸗ Polen zu. 
Königsberg an dem nur bis Inſterburg ſchiffbaren Pregel 
liegt der Handel Rußlands weniger günftig, Memel da⸗ 
gegen mehr, da es an dem weithin ſchiffbaren Niemen liegt. 
Trotzdem bat Königsberg Wemel überflügelt, da 
Memel in den Kämpfen mit Polen, Rußland und 
Schweden ıc. mehrfach zerſtört worden iſt. Könkes⸗ 
berg dagegen lag an der Grenze dieſer Streitigkeiten, 
Elbing mitten im ſicheren Lande, es war eine reiche, 
behagliche Handelsſtadt, dennoch aber trat es hinter 
Danzig zurück. Dieſes hat Marienburg, Krakau 2 
im Rüden und trieb alfo mit dieſen Städten Handel. 
Königsberg hatte das Stapelrecht, demzufolge z. B. 
Memel ſeine Waaren nach Königsberg ſchicken mußte, 
und falls dieſelben nicht verkauft wurden, konnten ſie 
erſt exportirt werden. England wurde durch die 
napoltoniſchen Kriege ſtark geſchädigt; es erhob 
Schutzzölle nach dem Syſtem, wie wir es hier bis 
vor einigen Juhren hatten. Die Erfahrungen, welche 
damit gemacht wurden, waren ſehr ſchlechte. Die 
erſten Schiffe z. B., die mit Getreide in England 
ankamen, machten ſehr gute Geſchäfte, weil die Zölle 
noch niedrig und die Preiſe hoch waren. Die ſpäter 
ankommenden Schiffe machten ſchlechte Geſchäfte, weil 
dann die Zölle höher und die Preiſe geſunken waren. 
Es war ſomit das reine Hazardſpiel, inſolgedeſſen ſich 
die foltderen Geſchäftsleute zurückzogen. Königsberg 
kam infolge der unglücklichen Geſchäftszeit nach dem 
Jahre 1806 immer mehr zurück, ſo daß es in den 
dreißiger Jahren z. B. nicht mehr die Zinſen für die 
auf den kommunalen Grundſtücken laſtenden Hypotheken 
bezahlen konnte. Die Sterblichkeit wuchs, der Fort⸗ 
zug wurde bedeutend, der Zuzug dagegen gering, ſo 
daß die Bevölkerungszahl beträchtlich herunterging⸗ 
Dieſelben ſchädlichen Folgen zeigten ſich in Danzig. 
Ganz anders geſtaltete ſich das Handelsleben, als 
England eine andere Zollpolitik einfchlun. In dem 
Wiener Frieden kam auch ein Handels vertrag zwiſchen 
Preußen und Rußland zuſtande; doch ſchon nach 20 
Jahren änderte Rußland dieſen Vertrag, indem es an 
der Land⸗ und Seegrenze einen verſchieden hohen 
Zoll feſtſetzte; es führte den Tarifzoll ein. Da nun 
außerdem Königsberg und Danzig mit Rußland in 
wirthſchaftlicher Beziehung eng zuſammenbängen durch 
die Bahnen, von denen 1860 die Bahn über Thorn 
nach Warſchau und 1861 Petersburg⸗Moskau-Eydkuhnen 


gebaut wurde, beſſerten ſich die Verhältutſſe ganz bedeutend 


Als im Jahre 1873 die Bahn von Königsberg nach 
Odeſſa bergeſtellt war, hatte Königsberg den kürz'ſten 
Verkehrsweg gefunden, wodurch es ſich bedeutend ge“ 
hoben hat, mehr, als zu erwirten war. Während im 
Jahre 1872 nach Rußland der Export von Könlgsberg 
nur 1900000 Rusel betrug, war 1879 ſchon der Be⸗ 
trag von 28200000 Rubel zu verzeichnen. Wle ſich 


auch der Handel in Rußland 5 b, beweiſt die That⸗ 


ſache, daß in dem Hafen Liebau im Jahre 1878 nur 
367, dagegen im Jahre 1879 mehr als 1800 
€ eingegangen waren. Zwiſchen Danzig 
und Königsberg ſowie zwiſchen Danzig und Stettin 
entſtanden wahre Tartiſkrlege, wie ein ſolcher 
auch zwiſchen Danzig und Marienburg ausbrach nach 
Erbauung der Bahnlinie Marlenburg⸗Mlawka. Die 
ruſſiſche Südweſtbahn ordnete an, daß 7 des aus 
Rußland exportirten Getreides nach Königsberg und 
nur + nach Danzig gebracht werden ſollte. Nach 
einigen weiteren Nachweiſen ſtreifte der Vortragende 
noch kurz den ruſſiſchen Handelsvertrag und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß derſelbe uns immer mehr zum 
Segen gereichen möge. 
g 0 am 1. April. 
eren Bundes ſtaaten, jo iſt auch in Preußen in Nuss 
ſicht genommen, den öffentlichen Schulen die Theil⸗ 
nahme — der Feier des achtzigſten Geburtstages des 
Fürſten Bismartk zu ermöglichen, und zwar dadurch, 
daß die Leiter der Schulen ermächtigt werden, ge⸗ 
gebenenfalls am 1. April den Schulunterricht ganz 
oder theilweiſe ausfallen zu laſſen und in der Schule 
ſelbſt des Tages in würdiger Weiſe au gedenken. 
Eine amtliche Miniſterlal⸗Ordre darüber 18 jedoch bis 
letzt hier noch nicht eingetroffen. e 

Das Inkrafttreten der Sonntagsruhe für 
Induftrie und Handwerk am erſten April betrifft, 
worauf auch an dieſer Stelle aufmerkſam gemacht ſein 
mag, die Arbeitgeber perſönlich nicht, welchen alſo eine 
etwaige gewerbliche Thätigkeit am Sonntage unbe⸗ 
nommen iſt, vorausgeſetzt natürlich, daß ſie nicht 
wider die beſtehenden poltzellichen Beſtimmungen über 
die äußere Heilighaltung der Sonn- und Feſttage ver⸗ 
ſtößt. Hingegen beſteht für das geſammte Perſonal 
die Sonntagsruhe, ſoweit nicht behördlich die Sonn⸗ 
tagsarbeit auf Grund der erlaſſenen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen erlaubt werden kann. Hierbei iſt nun 
aber zu beachten, daß dleſe Erlaubniß für die Gewerbe⸗ 
treibenden nicht einfach ſelbſtverſtändlich iſt, daß fie 
vielmehr vor Beginn einer eventuellen Sonntagsarbeit 
von den Poltzeiverwaltungen erthellt werden muß. 
Ohne vorherige ſchriftliche poltzetliche Genehmigung 
auch keine Sonntagsarbelt. Indeſſen mit dieſer 
Genehmigung iſt die Sache auch noch nicht abgethan, 
der Arbeitgeber hat vielmehr noch genau darüber Buch 
zu führen, wer von feinen Leuten gearbeitet hat, wle 
lange er gearbeitet hat und was er gethan hat. Ueber 
ſteigt die Dauer dieſer Sonntagsarbeit eine beſtimmte 
Leit, fo iſt ein Erſotz an freier Zeit zu gewähren. 
Jedenfalls ſind mit der Ausführung der Sonntags⸗ 
ruhe für Induſtrie und Handwerk auch wieder 
mancherlei kniffliche Details verbunden, und der Ge⸗ 
werbetreibende, welcher ſich nach den neuen Beſtimm⸗ 
ungen zu richten hat, thut gut, ſich je eher, je beſſer 
mit den zuſtändigen Behörden in Verbindung zu ſetzen 
und ſich ſeine Befugniſſe zu ſichern. 

Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird uns 
geſchrieben: Die Wiederholung der bei der geſtrigen 
Aufführung mit enthuſiaſtiſchem Beifall aufgenommenen 
Novität „Zum wohlthätigen Zweck“ findet bereits am 
Donnerſtag ſtatt. — Das bereits von dem Repertolre 
abgeſetzte Luſtſpiel „Halall“ von Richard Skowronneck 
wird nun doch noch einmal wiederholt werden, da 
zahlreiche Geſuche um eine Schülervorſtellung mlt 
dieſem Luſtſpiel bei der Directton eingegangen ſind. 
Dieſe Vorſtellung ſoll bereits am Sonnabend zu kleinen 
Preiſen ſtattfinden. Für Schüler werden zu dieſer 
Aufführung Billeis zu ganz kleinen Preiſen veraus⸗ 
gabt. — Freitag geht zum Benefiz für Hermann 
Neſſelträger Sudermanns „Ehre“ zum erſten Male in 

cene. 

Der zweite Experimentalvortra des 
Guſtav Amberg batte geſtern Abend leichten ein 
zahlreiches Audttortum im Gewerbehauſe verſammelt. 
Diesmal lautete das Thema „Licht und Farbe. 
Spektral⸗Analyſe“. Der Herr Vortragende wies noch⸗ 


Wie in einigen an⸗ 


mals auf die am Abend vorher gezeigte Thatſache hin, fi 


daß Licht Wellenbewegung iſt und zog eine Analogie 
zwlſchen Licht, Schall und Wärme. Von der größeren 
Schwingungszahl in einer Sekunde hängt die ver⸗ 
ſchiedene Einwirkung auf die Sinne des Menſchen ab. 
Seit der Entdeckung der Geſchwindigkeit des Lichtes 
durch Olaf Römer an dem Jupiter und ſeinen Mons 
den haben dle Gelehrten eingehende Berechnungen 
über die Aetterſchwingungen angeſtellt, die bei 66 
e JE Schwingungen in 1 Sekunde als Wärme, 
"E Bill onen als rothe, bei 840 Billionen als 

ette Farbe uns erſcheinen. Das Geſetz der 
Geſäße, ante, “ oer 
ferner wle durchſichtige D uſtruktiv gezeigt, 
Flüſſigkeit Been dee Ben e de Aber 
Intereſſe war der mehrfach bogenförmige Gan * 
elektriſchen Lichtſtrahles durch übereinander en 
diffundirte Flüſſigkeiten von verſchiedener Brechbarkell 
(Waſſer und Alkohol). Die „Fata morgana‘ 
gleichfalls Medien von verſchledener Brechbarkeſt. 
Sodann wurde die totale Reflexlon des elektriſchen 
Lichtes durch Waſſer und durch Prismen gezeigt nnd 
der Unterſchied zwiſchen den durch Wackelſplegel ent, 
ſtehenden virtuellen und den durch Hohlſpiegel "ers 
zeugten reellen Bildern deutlich gemacht. Nachdem 
der Gang der Lichtſtrahlen 
Linſen vorgeführt war, erfolgte eine Zuſammenſtellung 
derſelben zu optiſchen Inſtrumenten, wobel insbeſondere 
auf den Unterſched zwiſchen dem holländlſchen und 
aufmerkſam gemacht wurde. 


Rauch, 
Lichtſtrahlen, welche 


" TE Zerlegung des weißen Lichtes in 
nfarben, | 

vn Si Bus Ce ſowſe deren Wiedervereinigung 

einte der Herr Vortragend ; 

en Re gende die Frage: Giebt es 

nichtung der Farben 

zweiten Abtheſlung der Vorführungen wurde zunächſt 


eine kurze Erläuterung gegeben , 
tion des Lichtes“ zu 9 gegeben, was unter „Polariſa 


Nitol'ſches Prisma 
wachung des Lichtes bewieſen. 
des: die Anwendung des polarifirten Lichtes für 
für Induſtrle und durch die Werthſchätzung des Zuckers 
wurden SE Re Gar prächtige Interferenzbilder 
rend ſchnell gekühlte und gepreßte Gläſer ähnliche Erſchein⸗ 


angen bieten. Sehr ſchöne Effekte wurden auch durch die 
dick gerung 


Lars, „ derſelben zu Weiß 

er kreisförmigen i 

Theil 2 Fre Polariſation ſchloß dieſer 

durctagende näher auf de Spektral⸗Analyſe ein, die, 
th Bunſen und Hirſchhof zuerſt angewendet, im 


` erfordert N 


Laufe der Zeit eine immer weiter greifende Bedeutung 
genommen hat. ( 
phyſiſche Beſchaffenheit der Himmelskörper beſtimmt 
worden iſt. ſondern durch fie erhält man auch Gewiß⸗ 
heit über Annäherung oder Entfernung der Fixſterne. 
Eine Reihe treiflicher Experimente veranſchaulichte die 
qualitative Analyſe und trug dem mit unfehlbarer 
Sicherheit operirenden Gelehrten den rauſchendſten 
Beifall ein. Dem heute Abend ſtattfindenden Schluß⸗ 
vortrage über das Leben der Tieſſee darf man mit 
größter Spannung entgegenſehen. 

* Marktbericht. Nur wenig Leben zeigte heute 
der Wochenmarkt, doch hatte der Eier⸗ und Butter⸗ 
markt viel Waare. Die Butter koſtete 70—75 Pfg. 
pro Pfd., die Eier 65—70 Pfg. pro Mandel. Trotz 
der verhältnißmäßig billigen Preiſe war die Abnahme 
gering. — Der Geflügelmarkt zeigte einige Hühner, 
welche 1,50 Mk. pro Stück koſteten. — Auf dem Obſt⸗ 
markt ſah man 3 Fuhren mit Aepfeln, welche 40 bis 
50 Pfg. das Zweilitermaaß koſteten. — Mit vielen 
blühenden Bäumchen war der Blumenmarkt be⸗ 
ſetzt, Schneeglöckchen gab es auch in Sträußchen, 
welche 10 Pfg. pro Stück koſteten. — Auf dem Fiſch⸗ 
markt fand man wenig Waare; nur Dorſche waren in 
Menge am Platze und koſteten pro Stück 10 Pfg. — 
Auf dem Alten Markte waren 3 Fuhren mit Kartoffeln 
aufgefahren; dieſelben koſteten ſchon 25— 30 Pfg. pro 
Fünflitermaaß. — Der Getreidemarkt hatte vorzugs⸗ 
weiſe Hafer aufzuweiſen, mit welchem 10 Fuhren aufs 
gereiht ſtanden; derſelbe iſt im Preiſe geſtiegen 
und koſtete heute ſchon 2.60 bis 2,70 Mk. pro Neu⸗ 
ſcheffel. — Auf dem Heumarkte zählte man 8 Fuhren, 
und wurde für den Zentner 2—2.30 Mk. gezahlt. — 
Der Strobmarkt war mit 4 Fuhren Roggenrichtſtroh, 
welches mit 17 Mk. pro Schock bezahlt wurde, be⸗ 
fahren. Haferſtroh war in 4 Fuhren am Platze und 
wurde daſſelbe für 12,50 Mk. pro Schock verkauft. 


Pie 
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* Durchſtich der frifchen Nehrung bei 
Siedlersfähre. Als die Bewohner der friſchen 
Nehrung am Morgen des 1. Februar 1840 erwachten, 
erblickten ſie eine neue 80 Ruthen breite Weichſel⸗ 
mündung bei Neufähr. Bei einer ungeheuren Eis⸗ 
verſtopfung an jener Stelle hatte das Waſſer 
über Nacht die 150 Rutben breite Nehrung weg⸗ 
gerſſſen und die Sandmaſſen weit in die See getrieben. 
Mehrere Helmſtätten waren für immer von der Erde 
verſchwunden, aber es war auch ein großes Unglück 
von Danzig und dem Werder abgewendet worden. 
Was damals die Waſſer⸗ und Eismaſſen auf kurzer 
Strecke in einer Stunde fertig brachten, das haben bei 
Siedlersfähr Menſchenhände auf einer längeren 
Strecke mit ungeheuren Koſten gemacht, nämlich einen 
Kanal durch die Nehrung. Nur ein Dünenreſt an 
der See iſt noch ſtehen geblieben. Dieſe letzte Arbeit 
ſoll wieder das gefürchtete Hochwaſſer beſorgen. Die 
Weichſel liefert bei niedrigem Waſſerſtande in der 
Sekunde 8700 Kubikſuß Waſſer in die See, fie liefert 
aber bei Hochfluthen 270.000 Kubitfuß. Es Ip er⸗ 
klärlich, daß ſolche koloſſalen Waſſermengen die ſchwerſten 
Hinderniſſe forträumen, wenn fie erſt an einer Stelle 
zur Kraftentwickelung kommen. 

Die große Zuchtviehauktion des weit über die 
Grenzen der öſtlichen Provinzen hinaus rühmlichſt be⸗ 
kannten Herrn Oekonomterath Wendland in Meſtin, 
welche alljährlich im Frühjahr abgehalten wird, war 
n dieſem Jahre auf den 14. März feſtgeſetzt worden 
und recht zahlreich aus unſerer und den Nachbar⸗ 
probinzen beſucht. Die erschienenen Bieter, ehne 
Ausnahme Landwirſhe von Fach und Kenner von 
Buchtvieh, fanden die Meſtiner Zucht mit ſolch vor⸗ 
züglichem Material ausgeſtattet, daß die Kaufluſt eine 
eminent rege war und die erzielten Preiſe die Er⸗ 
wartungen übertrafen. Der Durchſchnittspreis der 
26 zum Verkauf geſtellten Bullen betrug 560 Mark 
per Stück, trotzdem etwa die Hälſte der Bullen unter 
8 Monate alt, 4 Stück ſogar nur 6 Monate alte 
Kälber waren. Der theuerſte 1 Jahr alte Bulle 
wurde in Meſtin mit 1035 Mk., der billigſte mit 350 
Mk. abgegeben. Auch die zum Verkauf geſtellten 
Färſen erhielten anerkennenswerthe Preiſe, die theuerſte 
brachte 540 Mk., die billigſte 216 Mk, Durchſchnitts⸗ 
preis 360 Mk. Zwei der Färſen waren gedeckt, die 
andern 4 unter ein Jahr alte Thiere. Auch für das 
laufende bezw. kommende Jahr iſt eine hervorragende 
achzucht zu erwarten, da Herr Wendland im ver⸗ 
gangenen Jahre aus Nordholland einen edlen Stier 
(Herdbuchthler) zum Preife von 1800 Mt. bezogen 
or Das Thier war beim Bezuge erſt 9 Monate 
a Gu Die zur Auktion gelangten Bullen ſind mit 
wengen Ausnahmen in unferer Provinz geblieben und 
werden deshalb, wie bisher, zur te 

„ 3 eredlung der me 
e beitragen. (D. Z.) 
ie Gewährung von Natura onsge⸗ 
ſuchen hat der Minifter des 1 
„Hann. Kur.“ für einige Zeit von ſeiner Zuſtimmung 
abhängig gemacht und die Proinzialbehörden ange⸗ 
wie ſen, alle Naturaliſations⸗ Renaturaliſations⸗ und 
Wiederaufnahmegeſuche, welchen die Behörde ſtattzu⸗ 
geben beabſichtigt, vor der Entſcheldung mit den Akten 
dem Miniſter unter kurzer Begründung der beab⸗ 
ſichtigten Genehmigung vorzulegen. Auch zur Zu⸗ 
ſicherung der Naturalifation iſt die Zuſtimmung des 
Miniſters einzuholen. 

Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung. Aus 
Königsberg wird geſchrieben: Von der Latferlichen 
Werft zu Danzig trafen am Sonnabend die Herren 
Marinebaulnſpektor Janke und Intendanturrath v. Cölln 
hier ein und begaben ſich ſogleich unter der Führung 
des Vorſitzenden für die Marineabtheilung, Herrn 
Kapitän zur See a. D. Glomsda von Buchholz, nach 
dem Ausſtellungsplatz der Norddeutſchen Gewerbeaus⸗ 
ſtellung. Die genannten Herren äußerten ſich über 
die bisher getroffenen Vorbereitungen in ſehr befriedigen⸗ 
der und lobender Weiſe und trafen die nöthige Dis⸗ 
poſition für die Raumvertheilung in dem im Rohbau 
bereits ſertiggeſtellten Gebäude. Von den disponibeln 
1000 qm find bekanntlich 400 qm von der kaiſerlichen 
Marine belegt worden, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß dieſer Theil einen hervorragenden Glanz⸗ 
punkt und dauernden Anziehungspunkt der Ausſtellung 
bilden wird. N 

* Käfereiverpachtung. Der Pächter der Käſerei 
zu Stuba, Herr Fahrner, iſt zwar mit dem Beſitzer 
der Käſerei, Herrn P.⸗Marienburg, jedoch nicht mit 
den Milchlieferanten einig. Letztere verlangen pro 
Liter 73 Pfg.; Herr F. will aber nur 74 Pfg. zahlen. 

Gebrauchsmuſter, Auf hölzerne Triebradkränze 


Nicht nur, daß durch dieſelbe die J 


aus quer und lang verleimten Segmenten iſt für 
. E. Zinnall in Stolp i. P., auf einen Kunſtſtein⸗ 
unterring mit Platte aus einem Stück für Cement⸗ 
rohrſormen für Otto Trennert in Bromberg, auf eine 
Sägeangel zum Einſpannen von zwei Sägeblättern 
mit auf der Spannſchraube pendelndem, zwei Backen⸗ 
paare tragendem Schraubenbolzen mit pfannen⸗ 
artiger Verſtärkung in der Mitte für C. Bluwe und 
Sohn, Bromberg⸗Prinzenthal, ein Gebrauchsmuſter 
eingetragen worden. 

* Bismarckfeier und Juduſtrie. Unter den 
Erinnerungszeichen an den 80. Geburtstag verdient 
eines hervorgehoben zu werden, das zwar ſeinen Zweck 
nicht äußerlich erkennen läßt, ſeiner Schönheit und 
praktiſchen Verwendbarkeit wegen ober jedenfalls den 
Vorzug vor anderen verdient. Es iſt dies ein von 
der biefigen Hutfabrit N. Hagemann hergeſtellter 
Hut „Varzin“, der im Seidenfutter das wohlgetroffene 
Bild des Altreichskanzlers und die Umſchrift zeigt: 
„Zur Erinnerung. Wir Deutſche fürchten Gott, — 
Sonſt nichts auf dieſer Welt.“ Der Hut iſt von vor⸗ 
züglichſter Qualität und dürfte auch um dieſes Um⸗ 
ſtandes willen den Verehrern Bismarcks eine ebenſo 
praktiſche als angenehme Erinnerungsgabe bilden. 

* Krauſe⸗Soiree. Wir machen an dieſer Stelle 
nochmals empfehlend auf die heute Abend ſtattfindende 
Soiree des Herrn Albin Krauſe aufmerkſam. 

„Aberglauben. In der Milz mancher Schweine 
findet man eine kleine Vertiefung, von den Nieder⸗ 
ungern Grab genannt. In der Wirthſchaft, wo man 
beim geſchlachteten Schwein eine ſolche Milz vorfindet, 
glaubt man jeit und ſicher, daß eine Perſon im Laufe 
des Jahres ſterben werde. Trifft dieſes zufällig ein, 
ſo iſt dieſes ein untrügliches Vorzeichen geweſen. 

Bezüglich der Rekrutirung und Entlaſſung 
der Reſerven iſt jetzt für 1895/96 das Nachſtehende 
beſtimmt worden: Der ſpäteſte Entlaſſungstag iſt der 
30. September 1895. Bet denjenigen Truppentheilen, 
welche an den Herbſtübungen Theil nehmen, hat die 
Entlaſſung der zur Reſerve zu beurlaubenden Mann⸗ 
ſchaſten in der Regel am zweiten, ausnahmsweiſe am 
erſten oder dritten Tage nach Beendigung derſelben 
bez. nach dem Eintreffen in den Standorten ſtattzu⸗ 
finden. Die zu balbjühriger activer Dienitzeit im 
Mai bez. November eingeitellten Trainſoldaten find 
am 31. Oktober 1895 bez. am 30. April 1896, die 
Traingemeinen ſowte die Oekonomte⸗Handwerker am 
30. September 1895 zu entlaſſen. Die Einflelung 
der Rekruten erfolgt zum Dienſt mit der Waffe nach 
näherer Anordnung der Generalcommandos bei der 
Cavallerie baldmöglichſt nach dem 1. Ottober 1895, 
jedoch grundſätzlich erſt nach dem Wledereintreffen in 
den Standorten von den Herbſtübungen, bei den 
Train⸗Batalllonen zum Herbſt am 2. November 1895 
und für die Trainſoldaten⸗zum Frübjahr am 2. Mat 
1896. Die Rekruten für die Unteroifizierfchulen ſowie 
die als Oekonomle⸗Handwerker ausgehobenen Rekruten 
ſind am 1. Oktober 1895 einzuſtellen. Für die 
Rekruten aller übrigen Truppentheile hat das Krlegs⸗ 
miniſterlum den näheren Zeitpunkt der im Laufe des 
Monats Oktober 1895 ſtattfindenden Einftellung feſt⸗ 

u. 
DW tegt, Herr Kaufmann J. E. Preuß hat 
fein in der Waſſerſtraße belegenes Materlalwaaren⸗ 
geſchäft um den Preis von 65000 Mk. an den früher 
ren Hotelter Herrn Nadjurka aus Liebſtadt verkauft. 

„ Von der Nogat. In Folge der milden 
Witterung der letzten Tage iſt die Elsdecke der unte⸗ 
ren Nogat ſo mürbe geworden, daß der Verkehr mit 
Fuhrwerken über Els hat eingeſtellt werden müſſen. 
Beil Einlage wurde darum wieder die Fähre in Bes 
trieb geſetzt, nachdem die Eisdecke durchbrochen und 
ſo eine Fahrrinne für die Fähre hergeſtellt worden 
war. Die Zugleine hat bierbei nicht angebracht 
werden können. Die Fähre muß daher mit Rudern 
befördert werden. Wachswaſſer macht ſich in der 
untern Nogat noch nicht bemerkbar. Bei den zeitigen 
Umſtänden ſehen die Bewohner des Einlagegebiets 
dem Eisgange zuverſichtlicher entgegen, well die Waſſer⸗ 


anderen Gerüchte über Veränderungen in 
Staatsſtellen werden als Erfindung bezeichnet. 

Berlin, 20. März. In der geſtrigen 
Staatsrathsſitzung hielt der Kaiſer dem ver⸗ 
ftorbenen Schorlemer Alſt einen warmen 
Nachruf. 

Berlin, 20. März. Die Symptome, 
welche einen ernſten Verlauf der Krankheit 
des Prinzen Joachim möglich erſcheinen 
laſſen, ſind noch nicht ganz geſchwunden. 

Bremen, 20. März. Der nach Philas 
delphia beſtimmte, einer hieſigen Rhederei 
gehörige Dampfer „Donau“ fing auf dem 
atlantiſchen Ocean Feuer. Die aus 30 Mann 
beſtehende Beſatzung rettete ſich in die Boote 
und wurde ſpäter von einem engliſchen 
Dampfer aufgenommen. 

Cleve, 20. März. In Keeban explodirte 
eine Dynamitpatrone. Mehrere Arbeiter 
wurden getödtet, 2 Häuſer ſind eingeſtürzt. 

Wien, 20. März. Der „Neuen freien 
Preſſe“ wird aus Petersburger Hofkreiſen 
gemeldet, daß die Ernennung des Grafen 
Herbert Bismarck zum Botſchafter in Peters⸗ 
burg am dortigen Hofe einen ungünſtigen 
Eindruck hervorgerufen habe. Man befürchtet, 
+ er die friedlichen Beziehungen ſchädigen 

önne. 

Peſt, 20. März. Der oppoſitionelle 
Ausſchuß des Magnatenhauſes hat in einer 
geſtern Abend abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, 
die Geſetzesvorlage über freie Religions⸗ 
übung abzulehnen, dagegen die Vorlage über 
die Rezeption der Juden anzunehmen. 
Baron Bauffy erklärte, er werde hinſichtlich 
der Vorlage über freie Religionsübung ſolche 
Zugeſtändniſſe machen, daß dieſelbe für das 
Magnatenhaus annehmbar ſei. 

Rom, 20. März. Bei der Grundſtein⸗ 
legung des Garibaldi ⸗ Denkmals hielt der 
Bürgermeiſter eine Anſprache an den König, 
in welcher er der Kämpfe Garibaldi's ge⸗ 
dachte, welche die Einigung Italiens vorbe⸗ 
reitet haben. 

Madrid, 20. März. Die Regentin hat 
Sagaſta zu ſich berufen und ihn gebeten, ſein 
Entlaſſungsgeſuch zurückzunehmen. Sagaſta 
dürfte den Bitten der Königin nachgeben. 

Madrid, 20. März. Die Aufregung iſt 
in der Zunahme begriffen. Sagaſta wird 
beſtürmt, die Neubildung des Cabinets zu 
übernehmen. Er wird ſich heute entſcheiden. 

Paris, 20. März. Nach einem Aus⸗ 
tauſch von Telegrammen zwiſchen König 
Humbert und dem Herzog von Aoſta iſt die 
Verlobung des letzteren mit der Prinzeſſin 
Helene von Orleans offiziell bekannt gegeben 
worden. 

London, 20. März. Das Befinden des 
PremiersLordRoſeberry hat ſich verſchlimmert; 
derſelbe wird eine monatliche Urlaubsreiſe 
antreten. 

Petersburg, 20. März. Bei der Ab⸗ 
ſchieds⸗ Audienz überreichte der Zar dem 
ſcheidenden Botſchafter, General v. Werder, 
den Andreasorden. 

Kopenhagen, 20. März. Die Zarin⸗ 
Wittwe wird bereits am Freitag hier zum 
Beſuch erwartet. 


Börſe und Handel. 


0 Telegraphiſche Börſenberichte. 
8 aller Wabeiceintiäfeit noch nicht VI? Berlin, Wë 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
"dringen wird. Börfe: Heft. Cours vom 19.3. | 20.18. 
EE 
1 5 „Weſtpreußiche Pfandbriefe. ; S 
Kunft und Wiſſenſcha Gestengs e 3/40 103,40 
Elbing, 20. März. pet. Ungariſche Goldrente 103,20 105.00 
„Zum ä nennt ſich ein neuer] Ruffiiche Banknoten 50 | 
Schwank en e der geſtern zum Deren iſche Banknoten er. ak 
SE: und mit gutem Volt den wurde (CET Ee 
Ama 6 wächſten und ſeichteſte 8 LETTRE 90,20 90,7 
Arbeiten N a er KEE EE Kë 122,50 
des „Raub der Sabinerinnen“ und ganz und gar aus ’ 
altem Hausrath zuſammengeſtellt. Nichts deſtoweniger Brodutten-Bdrie 1 
aber wird der chwank wie eben alle Arbeiten der] Cours om `, ee Hahn Wd 
nachgerade etwas abgebrauchten Autorenfirma feinen | Weizen Ma!!! rel ee" 
eg über die Bühnen machen und gewiß auch wird T Peer EE 
er ein anſpruchsloſes, Lachfrohes Publikum ganz gut] Roggen Mui: 122,70 123.50 
unterhalten. Von einer Inhaltsangabe können wir 8 . fen 
üglich abſeben — er fetzt ſich faſt nur aus Ce Hoca r 22,60 22,60 
Epiſoden und Beiwerk zuſammen und der will 1 5 Mai 43,50 43,50 
geſehen und meinetwegen auch belacht werden e E HEES CEET an 2er 
— A8  bejchreiben iſt er nicht. Die Darſtell⸗ Spiritus Mi:: 37, ` 
ung verdient uneingeſchränktes Lob. In erſter 


Melde mu DÉI t werden, 
welche die Frau BiLLE-Hübich genann 
mit Glück 
treffenden 
Rameau 
freuten beide gl 
Be a ; 
arrifitenden ür den „wohl⸗ 
Zug zu vermeiden. Das f Alfeld, des 
Theaterdirektors 
Heller 
eem 
namentlich der erftere ſich mit um den Er⸗ 
folg des Abends Waben nie Herr GES 
Gottſcheid gab den alten Diener Habermann mit 
gutem Gelingen und auch die Vertreter der übrigen 


berg, 20. März, 1 Uhr 20 Min. Mittags. 
Alte (Ben ortatius und Grothe, i 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommi ſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. . . 52,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt. . . 32,75 „ Geld. 


Spiritusmarkt. i 
Danzig, 19. März. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 51,50 Gd., März 51,50 Gd., März⸗April 
51,25 Gd., nicht contingentirter 31,75 Gd., pro März 
31,75, 32,00 Gd. 


e 
Stadt-Theater: is 
Vater 


Rollen: Herr Spannaus als Oberamtmann, Herr 

(4 Heiträger als Dr. 9 ler = 

als Frau ei ihr m3 

1111 
rde v en | ` 

opplandisl. Kea e L. R—n. Zum 2. Male: TR 


Zum 
d woblthätigen3weck, 
` en Zeitung.“ Schwank in 4 Akten von Franz von 
Bert, u, Mär, „Die Een) e SEI nie 
ür di ` e lage, welche heute in die in Berlin. 

ie Seen ` ſollte, wurde bis zum Schauſpielhauſes ) 
27. d. Mts. vertagt. 

Berlin, 20. März. Wie verlautet, 
kommt in diplomatiſchen Kreiſen die Er⸗ 
nennung Herbert Bismarcks zum Botſchafter 
in Petersburg nicht in Betracht. (2) Alle 


Freitag: 
Beueſiz Herm. Nesselträger. 


Die Ehre. 


Drama von Sudermann. 
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Neu! An die Getreuen Neu! 
weicher Filzhut „Varzin“' mit Porträt und Inſchrift. 
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Der Hausfreund. 
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Nr. 68. 


Elbing, den 21. März. 


1895. 
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6) 

Ein unſauberer, lärmender Men 
ſchwankend vor einem Tiſch, 
der 


von den vornehmen Herren 
erinnert wird? Wenn nur 
nicht jo vlel reden und mehr thun möchten! Man 


gebe uns weniger Bibbothek d Volks⸗ 
bildungsſchriften, SC 2 e 


ligen Zurufe folgte, 


0 ließ ſich plötzlich mit er, 
1 Lärm eine einzelne Stimme ver⸗ 
„Hört! Hört!“ 
Es war 


er alte Briarley, der unerwartet 
aus einem Bierſchläfchen erwacht war und ſich, 
obgleich ſichtlich überraſcht, ſich hier zu finden, 
raich fühlte, feiner Beiſtimmung Ausdruck zu 
geben. 
Jenny zog ihr Tuch ſoweit in die Höhe, daß 
e ſich wenigstens einigermaßen frei bewegen 
Onnte, und trat auf ihn zu. 

„Hier biſt Du alſo?“ ſagte fie. „Ich wußte 
10, daß Du bier jein würdeſt. Du wirt uns 
dëi alle vor der Zeit ins Grab bringen, eh Du 
nogers wirſt. Komm' mit nach Hause, eh“ Du 
och unſere letzten Groſchen angebracht Haft.“ . 
er Ihr Vater kam foweit zum Bewußtſeln, daß 
* ihr, freundlich zulächelte. 7 r 
S 5 Jenny,“ ſagte er 28 iſt Jenny. 
oc nicht die Verſammlung, Jenny. Ich bin 
bie zu Hauſe. Mußt en Arbeiter nicht unter 
gin, enny. Er "H der Knochen und's 

ark des Landes. Heda! noch'n Schluck Bier!“ 

urdoch beugte ſich über ihn und berührte 

feine Schulter. 

„Sie thäten beſſer, nach Hauſe zu kommen,“ 
ſagte er. 


Der Mann ſah mit einem nichtssagenden 
Blick zu ihm auf, aber ſchon im nüchſten Augen⸗ 
blick zeigte ſich der abſichtlich übertriebene Aus⸗ 
druck wiederkehrenden Bewußtſeins auf ſeinem 
Geſicht. 

„3 if der Mexikaner“, ſagte er; „'s iſt 
Murdoch. Gebt uns 'mal 'ne Rede über 
Merlka zum Beſten!“ fuhr er im Tone 
trunkenen Behagens fort. 


Alsbald erhob e 
wüſter De 2900, ſich von allen Seiten ein 


Die le t 
genug geſprochen a en Worte waren laut 


fie, * uns 'ne 
i 5 uns über 
was hören! Da hi wenigſtens ee 


Murdoch drebte ſich um und wandte ſein 
zu. 

„Ihr Alle kennt mich genügend,“ ſagte er, 
zum zu wiſſen, ob ich ein Mann bin, der gern 
Reden hält, oder nicht. Ich weiß über Amerika 
nichts zu ſagen, und wenn ich etwas zu ſagen 
wüßte, würde ich es nicht hier ſagen. Vortheil 
bringt's Euch nicht, wie Ihr's hier treibt; der 
einſachſte Mann unter Euch hat Verſtand genug, 
ſich das ſelbſt zu ſagen.“ 

Alsbald erhob ſich ein neuer Lärm, diesmal 
des Unwillens. Der Redner mit der langen 
Thonpfeife — er war offenbar der Führer der 
ganzen Geſellſchaft, — gab in voller Erregung 
ſeinen Abſcheu und ſeine Verachtung kund. 

„Das iſt 'n netter Kerl,“ ſchrie er; „'n 
netter Kerl! Der will nichts mit uns zu thun 
haben. Er iſt 'n Arbeiter von der Sorte, die 
überall blos zuſehen und Klavier ſpielen oder 
gar Bilder malen. Zum Henker mit Mexika! 
Der iſt ja jetzt ſchon feiner als Haworth ſelbſt. 
Haworth macht ſich doch hin und wieder mal 
nen luft'gen Tag, wie ſich's gehört, aber der 
hier — — Biet' ihm mal Einer 'n Glas Bier 
an und ſeht 'mal zu, was er ſagen wird.“ 

Offener Abſcheu ſtand auf jedem Geſicht ge⸗ 
ſchrieben, aber Nlemand zeigte ſich zu dem er⸗ 
wähnten Akt der Gaftfreundſchaft bereit. Briarley 


war inzwiſchen wieder eingeſchlafen, fortwährend 


vor ſich hinmurmelnd: „Wir woll'n was von 
»Merika hören, wir wollen nach Merika gehen. 
Madel! ſetz Dir'n Hut auf, ſetz Dir'n Hut auf, 
Mädel!“ 


Mit Hülfe ihres Begleiters ſchaffte ihn 
Jenny aus dem Zimmer und führte ihn nach 


Hauſe. 

„Die halbe Wohnungsmiethe iſt fort,“ ſagte 
ſie, nachdem ſie die Taſchen ihres Vaters, der 
ſich am Kamin niedergeſetzt, umgedreht hatte. 
„Und wo ſoll's Sterbekaſſengeld herkommen?“ 

Herr Briarley ſchüttelte mit kläglichem Aus⸗ 
druck den Kopf. 

„8 Sterbekaſſengeld!“ ſagte er. „Jawohl, 
'ne ſchöne Geſchichte für'n armen Kerl, ſich's 
Bier vom Munde abzudarben, um wöchentlich 
ſo und ſo viel Groſchen für ſeinen Sarg zu be⸗ 
zahlen — fein ſchönes Geld unnütz fortzugeben 
für'n Ding, das er bei Lebzeiten niemals ge⸗ 
brauchen kann. Mir macht ſchon der Gedanke 
daran kein Vergnügen. "8 iſt ſchlimm genug, 
daß man am Ende in das Ding reinkommen 
muß, ohne daß man ſich's noch jeden Sonnabend 
vor die Thür ſchleppen läßt und für'n Ausputz 
d'ran zollweiſe bezahlt.“ 


Achtes Kapitel. 
Mr. Ffrench. 

Es dauerte wohl eine Woche, ehe alles 
wieder ſeinen gewöhnlichen Gang ging. In⸗ 
deſſen war dabei die Fabrik nicht etwa vernach⸗ 
läſſigt worden. Jeden Morgen hatte fi Has 
worth in aller Frühe in ſeinem Wagen eln⸗ 
gefunden, hatte eine Stunde im Komptoir und 
in den Arbeitsräumen ſich aufgehalten, Briefe 
geleſen, Befehle ertbeilt und überhaupt auf Alles 
ein ſcharfes Auge gehabt. ö 

„Hier in der Fabrik will ich Niemand 
feiern ſehen,“ hatte er ſeinen Leuten angekün⸗ 
digt. „Feiert fo viel ihr wollt, wenn the Eure 
Arbeit gethan habt, aber laßt's Euch nicht ein⸗ 
fallen zu feiern, fo lange Ihr hier ſeid. Paſſen 
Sie auf die Leute ſcharf auf, Kendal.“ 

Am Tage nach der Abreife feiner Gäſte er⸗ 
ſchien Hawartb zu ſeiner gewöhnlichen Zeit und 
ließ ſogleich Murdoch rufen. Als dieſer ins 
Zimmer trat, begrüßte ihn Depot, die Hände 
in den Taſchen und nachläſſig in ſeinen Stuhl 
zurückgelehnt, mit den Worten — 

„Nun, Junge, das wär' vorbei.“ 

Faſt ohne es zu wiſſen, ſteckte auch Murdoch 
die Hände in ſeine Taſchen, aber dieſe Be⸗ 
wegung hatte bet ihm nichts Heraus ſorderndes; 
er ſchlen eben nur nachzudenken. 

„s hat ziemlich lange gedauert, nicht wahr?“ 
bemerkte ex, 

Hawortb antwortete ihm mit einem Lachen. 

„Wahrhaftig! Sie faſſen die Sache kühl 
genug auf,” ſagte er. 

Plötzlich erhob er ſich und begann im Zimmer 
auf und ab zu gehen; ſein Geſicht zeigte einen 
halb erregten, halb trotzig⸗prahleriſchen Ausdruck. 
Nach einiger Zeit wandte er ſich wieder zu 
Murdoch. 

„Weshalb ſagen Sie denn gar nichts?“ fragte 
er ſardoniſch. „Gar nichts Moraliſches. Sie 
wollen doch nicht etwa behaupten, daß es Ihnen 
an Kourage dazu fehlt?“ 5 


ſichtig waren, 


„Ich wüßte nicht,“ entgegnete Murdoch be 
dächtig, — „ich wüßte nicht, was da zu jagel 
wäre. Sie vielleicht?“ N 

Haworth ſtarrte ihn an und erröthete; dann 
wandte er ſich fort und ließ ſich wieder auf 
ſeinen Stuhl fallen. 

„Beim heil' gen 


„Nein“, antwortete er. 
Georg! ich auch nicht.“ 

Ste ſprachen nicht weiter über den Gegenftand; 
die Sache ſchien ſich von ſelbſt zu erledigen. 
verkehrten wieder mit einander in der alten 
Zelle, nur kamen jetzt Augenblicke, wo Mu 
doch fühlte, daß Haworth ihn mit einer An 
beimlicher und unterdrückter Scheu betrachtel 
— daß ein gewiſſes Etwas ihn in feiner Gegen 
wart zurückhaltend und ſchweigſam, ſelbſt ver“ 
legen machte. Als er einmal bei einem Ge 
ſpräch mit Murdoch einen verkraullcheren Tol 
als gewöhnlich angeſchlagen hatte, hielt er A 
deſſen Ueberraſchung plötzlich inne und ſprach 
plötzlich in einen anderen Ton verfallend — 

„Wenn ich irgend etwas ſage, was Ihnen 
gegen den Strich geht, dann jagen Sie's mit 
nur ungeſcheut. Den Teufel!“ fuhr er 
einer bezeichnenden Geberde fort, „ich möchte 
mich Ihnen von meiner guten Seite zeigen.“ 

Bei dieſer Gelegenheit ſprach er auch zum 
erſten Male von ſeiner Mutter. 

„Als ich aus dem Armenhaus fortlief,“ bet 
er, „ließ ich fie dort zurück. s iſt 'ne weich⸗ 
herzige Seele, und 'ne gute Seele dabei. Als 
ich meine erſten fünfzehn Schilling wöchentlich 
verdiente, ſchaffte ich ihr ein eigenes Heim — 
und ich lebte kümmerlich, um das möglich zu 
machen. Jetzt wohnt und lebt ſie wie ne vor⸗ 
nehme Dame und iſt dabei doch ſo einfach wie 
nur je. Ste weiß nichts von der Welt, und ſie 
weiß nichts von mir, außer was fie von alt 
ſieht, wenn ich fie auf ihrem kleinen Landſitz 
in Kent beſuche. Ich bringe ihr dann gewöhn⸗ 
lich ein ſeidenes Kleid und 'ne Spitzenhaube mit; 
ſie trägt ſie faft niemals, aber ſie freut b 
darüber, als ob es königliche Geſchenke wären. 
Ste hält mich immer noch für'n Kind und 
glaubt, ich ſage jeden Abend mein Gebet und 
des Sonntags meinen Katechismus her. Sie 
ſoll's auch niemals anders wiſſen, wenn ich? 
verhindern kann; eben deshalb halte ich ſie von 
hier fern.“ vg 

Als er es als feinen Entſchluß ausgeſprochen 
hatte, daß „Haworths Eiſenwerk“ hinter keinem 
anderen zurückſtehen ſollte, waren das bei ihm 
nicht leere Worte geweſen. Er war auf ſeine 
Fabrik ſtolz bis zur Leidenſchaft. Er gab das 
Geld mit vollen Händen aus, aber er gab es 
am rechten Ort; er bezahlte ſeine Leute gut, 
aber er regierte ſie mit eiſerner Strenge. Von 
ſeinen Konkurrenten, die in ihren Untere — 
nehmungen weniger kühn und weniger ſcharf⸗ 
wurde er mit nicht geringer 
Mißgunſt betrachtet. 

„Für den Burſchen, den Haworth, werden 
auch ſchon noch ſchlechte Zeiten kommen,, 
ſagten ſie. éi? 

| F 


Aber „Haworth's Eiſenwerk“ 
wann fortwährend an Anſehen. Die urſprüng⸗ 
lichen Fahrikräume wurden erweitert, und 
Schaaren von neuen Lrbeitern, von Haworth 
berbelgerufen, kamen nach Broxton. Jem 
Haworth ließ ſelbſt die Reihen von Häuſern 
bauen, in denen ſie wohnen ſollten, und er ſorgte 
dafür, ‚daß; fie gut und folide gebaut wurden; 
für ihn waren dieſe Häuſer freilich, nur eine 
We eſchäftliche Anlage und ein Gegen⸗ 
fand des Stolzes, und keineswegs hatte er ſich 
dabei von Rückſichten der Menſchlichkelt und der 
Moral leiten laſſen. 

„Auf meinem Grund und Boden will ich 


blühte und ge⸗ 


renten. 

Während er mit dieſen Arbeiten beſchä 
war, erhielt er eines Tages einen lea at 
Gerhard Ffrench, der noch im Auslande weilte, 
Murdoch, der gerade in Haworth's Zimmer 
trat, als dieſer den Brief las, fand ihn in voller 
Erregung. 

„Ich hab hier 'nen Brief von dem Mann, 
dem French,“ ſagte er — „wenn 'ne eiſerne 
Stirn gutes Eiſen wäre, dann wär' der Mann 
g'rade der rechte für mich.“ 

„Was will er?“ fragte Murdoch. 

„Nicht viel,“ lautete die grimmige Antwort. 
„Der, Mann iſt auf den Einfall gekommen, 
hierher zurückzukehren, und nun möcht' er wohl 
gern mein Kompagnon werden. Darauf geht's 
9 Er möchte Jem Haworths Kompagnon 


. — hat er zu beten p 
»Unperſchämthelt, und das reichlich. Er 
bt Name wäre wohl bekannt und er 
beit fi Einfluß zu verſchaffen gewußt und 
SEN praktiſche Kenntniſſe. Ich möcht' wohl 
Na Dm Fre Stee 8 
ug ex mit der Fauſt auf den 
vor ihm 170 Tiſch aus a 
rauche keinen beſſeren Namen 
als den meinigen. Der Tag ſoll erſt noch 
ich einen Anderen, er ſei wer er 
amen oder um Geld oder um 
9 etwas bitte. Zum Teufel alle 
n Das iſt bier „Haworth's Eiſen⸗ 


Neuntes Kapitel. 

„Nicht für eine Stunde.“ 

fa Die Verſammlungen der Unzufriedenen 
anden nach wie vor in der Schenke Who’d 
ha Thowt it ſtatt und waren lärmend 
und ſtark beſucht, aber trotz ihres Lärms 
und trotz ihres ſtarken Beſuchs hatten ſie 
gewöhnlich keine anderen Folgen als die, daß 
2 „ unmäßigem Verbrauch von Bier und 
abak ſich unter den Theilnehmern größere oder 
po ie Differenzen bildeten, die dann, wie es 
Gi für Gentlemen geziemt, inmitten eines 
Wl gebüldeten Sreiles enthuſiaſtiſcher Zur 
chauer zum Austrag gebracht wurden. 


Nachdem Mr. Briarley aus Meier luſtigen 
Umgebung zu wiederholten Malen von Murdoch 
abgeholt worden war, begann er dem Erſcheinen 
deffelben mit ſtiller Ergebung, ja ſelbſt mit 
Heiterkeit entgegenzujehen und demgemäß ſeine 
Vorkehrungen zu treffen. 

„Ich muß mir ſchon gleich zu Anfang 'nen 
Extra⸗ Schluck leiſten,“ pflegte er zu fagen. 
Wenn der zufällig die „Weibsleute“ beſucht, da 
kann man nicht wiſſen, wie bald er hierher 
kommt. Gieb mir wal gleich zuerſt ein Glas, 
Marie; die Andern können 'nen Bischen 
warten.“ 

„Weshalb läßt Du Dir denn das gefallen, 
Du Dummkopf?“ pflegten dann wohl einige un⸗ 
abhängige Geiſter einzuwenden. „Kann Dich 
denn der junge Menſch nach Hauſe tragen, 
wenn Du nicht gehen willſt?“ 

Aber Briarley war niemals rebelliſch; Wider⸗ 
ſtand war nicht ſeine ſtarke Seite. Wenn es ihm 
möglich war, ſich einen tüchtigen Rauſch anzu⸗ 
trinken, ehe er abgeholt 9 Hauſe geführt 
H war er ganz glücklich und mit fi 
ſelbſt zufrieden, aber én 1 0 e das 10 
möglich war, fügte er ſich willig in fein Geſchick. 

„Meine Frau möcht' mich zu Hauſe haben,“ 
pflegte er mit unſicherer Stimme, aber mit ſtrah⸗ 
lendem Geſicht zu ſagen, ſobald er Jenny's oder 
Murdoch's anſichtig wurde. „Meine Frau ſchickt 
ber, um mich zu bitten, nach Hauſe zu kommen 
und — ihr 'n Bischen Geſellſchaft zu leiſten. 
Ich muß gehen, Leute; man muß ſeine Familie 
nicht vernachläſſigen.“ 

Auf Frau Briarley's Schelten und Jenny's 
vorwurfsvolles Klagen antwortete er gewöhnlich 
mit Thränen, die er reichlich und mit einem An⸗ 
fluge von Oſtentation vergoß. 

„Ja, Frau, ich bin en ſchlechter Menſch,“ 
pflegte er zu ſagen, „ich bin 'n ganz ſchlechter 
Menſch. Ich war niemals gut genug für 'ne 
Frau wie Du. 2 ſollt' mich nicht wundern, 
wenn ich ſchließlich doch in 'n Mäßigkeitsverein 
gehen müßte. Du weißt ja, 's regnet jeden 
Samſiag vor Pfingſten, wenn der Mäßigkeits⸗ 
verein ſeinen Umzug hält, und da ſieht man 
doch, daß der Allmächtige auf Seiten der Waſſer⸗ 
trinker ſteht; wenn's nicht fo wär, da würd' er 
ſich doch nicht ſo viel Umſtände machen.“ 5 

In ſolchen Zeiten ſuchten die „Welbsleute A 
wie er ſeine Frau und Jenny nannte, in häufigem 
Kirchenbeſuch ihren Troſt. S 

„Wenn's nicht um das bischen Troſt wäre, 
das ich mir dort hole,“ ſagte die arme Frau, 
„da würd' ich nicht wiſſen, ob ich meinen Kopf 
oben hab' oder unten — bei dem Aerger mit 
dem Mann und bei der Arbeit mit den vielen 
Kindern.“ 

„Vielleicht kommen Sie auch mal mit uns 
zur Kirche,“ ſagte Jenny eines Tages zu Murdoch. 
„Sie würden da ganz gewiß 'ne ſchöne Predigt 
hören.“ 

Murdoch ging mit ihnen und nahm in 
einer Ecke ihres Freiſitzes SE — es war ein 
harter Sitz mit unbequemer, ſenkrechter Lehne. 


Aber die Unbequemlichkeit des Sitzes hinderte 
Murdoch nicht, mit Intereſſe und ſelbſt mit 
Andacht der Predigt zu lauſchen. Er hatte 
eine eigene, gleichſam abweſende Art, Eindrücke 
in ſich aufzunehmen, und die ruhige Gleich⸗ 
förmigkeit bewahrt, als dieſelbe gewöhnlich zu 
finden iſt. Er bildete ſich kein endgültiges 
Urtheil, ob die Predigt gut, ſchlecht oder mäßig 
ſel, aber er dachte mit Ernſt und mit nicht 
geringem Intereſſe über die Predigt ſelbſt und 
über die wahrſcheinliche Wirkung derſelben auf 
die Zuhörerſchaft nach. Es war eine lange 
Predigt, die zudem an Deutlichkeit des Aus⸗ 
drucks nichts zu wünſchen übrig ließ; ſie that 
einen glänzenden Himmel und eine flammende 
Hölle vor den Zuhörern auf; fie war buchſtaben⸗ 
gläubig und wohl ausgeſchmückt mit kleinen Er⸗ 
züblungen und Biebelſprüchen. Hin und wieder 
blickte Murdoch während der Predigt zu Jenny 
und Frau Briaxley hinüber. Sobald fie nicht 
genöthigt war, durch eifriges Zureden den dicken 
Jungen auf ihrem Arm zu beruhigen, erhob die 
Frau ihr bleiches Geſicht und lanſchte mit tleſer 
Andacht. Jenny ſaß aufrecht und in ehrfurchts⸗ 
voller Haltung, die Augen auf die Kanzel ge⸗ 
heftet, auf ihrem Sitz; ein großes Tuch umhüllte 
ihre Geſtalt, und ihr von Zeit zu Zeit nach 
hinten gleitender Hut nöthigte ſie wiederholt zu 
einem gelegenen Zupfen in der Gegend des 
Scheitels, um ihn wieder zurecht zu ſetzen. 
(Fortſetzung felgen 
Mannigfaltiges. 

— Ueber einen Thierkampf in einem 
Eiſenbahnwaggon wird der „Neuen Fr. Pr.“ 
aus Lemberg berichtet: Die auf einer Rund⸗ 
fahrt durch Galizien befindliche Menagerie 
Klucky wurde geſtern auf der Bahn von Zol⸗ 
kiew nach Rawa⸗Ruska befördert. Ein furcht⸗ 
bares Brüllen rief bei Ankunft des die Mena⸗ 
gerie mitführenden Güterzuges in der Station 
Rawa⸗Ruska wahres Entſetzen hervor. Der 
Eigenthümer der Menagerie ließ den Waggon, 
aus dem das Geheul drang, öffnen und ent⸗ 


deckte, daß drei Löwinnen in den durch eine 


Holzverſchalung abgetheilten Raum für Bären 
und Hyänen eingedrungen waren. Sie hatten 
einen Bären getödtet und bereits angefreſſen, 
einen zweiten Bären arg zugerichtet und eine 
Hyäne erwürgt. Einem Thierbändiger gelang 
es, die wüthenden Beſtien zu trennen. Allein 
von einem der verwundeten Bären wurde er 
in den Arm gebiſſen. 

— Ueber eine franzöſiſche Portrait⸗ 
künſtlergenoſſenſchaft wird der „M. 3.“ 
folgendes geſchrieben: Die „Portraitkünſtler⸗ 
genoſſenſchaft“, Direktor N. Tanquerey, Paris, 
Boulevard des Italiens 29, verſendet jetzt 
nach Deutſchland ihre mittels einer Schreib⸗ 
maſchine hergeſtellten Rundſchreihen, in denen 


ſie die Empfänger auf ihre Specialität, lebens⸗ 
große, in Kreide (Kohleſtift) ausgeführte 
Portraits, aufmerkſam macht, die ſie in jeder 
Größe nach einer Vorlage (alte oder neue 
Photographie oder Daguerrotypie) anfertigen 
laſſe. Nach einer Anpreiſung der Bilder, die 
in Bezug auf Aehnlichkeit und künſtleriſches 
Können vollendet ſein ſollen, da die im Jahre 
1840 gegründete Genoſſenſchaft aus geſchulten 
Portraitmalern beſtehe, die ihre ganze Kraft 
und ihr Talent für dieſe Specialität einſetzen, 
wird den Empfängern des Rundſchreibens 
folgender Vorſchlag gemacht: „Von jeder uns 
innerhalb vierzehn Tagen nach Datum dieſes 
per Poſt franko eingeſandten Photographie 
oder Daguerrotypie, alt oder neu, von einem 
lebenden oder dahingeſchiedenen Mitgliede 
Ihrer werthen Familie, werden wir eine Ver⸗ 


größerung anfertigen und ſie in Kohleſtift 


aufarbeiten. Die Aehnlichkeit und Ausführung 
iſt, wie oben geſagt, eine vollkommene. Das 
Ganze iſt vollſtändig gratis. 


erwarten, iſt die, daß Sie das Bild Ihre 
Le ſehen laſſen und unſer Haus in Ihren 

ekanntenkreiſen zu empfehlen ſuchen u. ſ. w.“ 
Es wird weiter mitgetheilt, daß ein „Special⸗ 
coupon“ beigefügt ift, der die zu überſendende 
Photographie begleiten muß; nur die mit die⸗ 
ſem Coupon eingeſandten Bilder finden Be⸗ 


rückſichtigung. In einem zweiten Schreiben 


wird der Empfang der Photographie beſtätigt 
und weiter mitgetheilt, daß es abſolut nothwen⸗ 


dig ſei, daß die Porträts eingerahmt werden 


müſſen, um ſie vor jeder Schädigung beim 
Transport zu bewahren, daß es daher im 
beiderſeitigen Intereſſe liege, daß der Abſender 
die Künſtlergenoſſenſchaft mit der Ausführung 
dieſer, wie es im Schreiben heißt, „ſchwieri⸗ 
gen“ Arbeit betrauen möge. Es wird ein 
mit Abbildungen verſchiedener Rahmen bebruck⸗ 
ter Zettel beigefügt, nach dem ſich die Ein⸗ 
rahmung eines Bildes auf 28,50, 30, 34 
und 40 Francs ſtellt; der Adreſſat wird ep 
ſucht, eine Poſtanweiſung für den Betrag des 
ausgewählten Rahmens an A. Tanquerey ein⸗ 
zuſenden. Hoffentlich haben noch nicht viele 
unſerer Landsleute von dem Anerbieten aus 


Paris Gebrauch gemacht. Unſere deutſchen 


Portraitmaler und Photographen arbeiten ſo 
gut und find auch in ihren Anſprüchen jo 
mäßig und billig, daß es niemand nöthig hat, 
dergleichen ausländiſche Erzeugniſſe zu bevor⸗ 
zugen.“ 

Verantw. Nedalteur Ludwig Rohmann 


n ing. 
Druck und Setz von H. Gaark ; 


in Elbing. 


Die einzige 
Gegengefälligkeit, die wir hierfür von Ihnen 


| 


